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Jun land. 
4. Berlin, vom 27. Februar. — Se. Majeſtät der 
deut haben Allergnädigſt geruht, den Stadtgerichts⸗ 
5 r Schröder zu Königsberg in Pr. zum Geh. 
ze und vortragenden Rathe im Juſtiz⸗Miniſterium 
ernennen; und dem ſeitherigen Regierungs⸗ Rath, 
— Henckel v. Donnersmark zu Merſeburg, 
Charakter als Geh. Regierungs⸗Rath zu verleihen. 


Dan heute ausgegebene te Stück der Geſetzſamm⸗ 
th enthält unter Nr. 2423 die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
* 2 vom 15. Dec. v. J., den Tarif zur Erhebung 
Well gabe für die Benutzung der Oderſchleuſen zu Cofel, 
Wag Ohlau und Breslau betreffend; unter Nr. 2424 
— vom 3; Januar d. J., die Erhebung der Schiff⸗ 
Abgaben in den Städten Königsberg und Elbing 
betreffend; unter Nr. 2425 und vom Sten ejd. m., 
bi effend die Aufhebung des Erbrechts derjenigen Zucht⸗ 
zuuſer und Corrections⸗Anſtalten auf den Nachlaß der 
* denſelben verſtorbenen Sträflinge oder Corrigenden, 
lche een der Staatskaſſe aan und a 

1 Mund unter Nr. 2426 die Allerhöchſte 

de Sete Sun Ce Nachtrags zu den Statuten 
Anlage einer Zweigbahn von Lt: er er 
Vom 26ſten v. M. 5 nn. 


ann Schreiben aus Berlin, vom 27. Februar. — 
Am Sonntag Vormittag hatten Se. königl. Hoheit der 
Albrecht mit Ihren Kindern eine Schlittenfahrt 
den Thiergarten gemacht. Schon eine Stunde 
un der Rückkehr ins Palais wurden Se. königl. Hoh. 
on einem ſtarken Krankheitsanfall ergriffen. Am Nach⸗ 
— wurde der Geh. Rath Schönlein an das Kran⸗ 
ne des hohen Patienten berufen und gegen ſechs 
erſchienen Se. Majeftät der König und bald darauf 
der Prinz von Preußen und der Prinz Carl. Am 
deſtrigen Tage hatte ſich der Zuſtand des Prinzen eher 
er als verſchlimmert, doch flößt er die Beſorgniß 
5 daß es ein Rückfall der Krankheit fei, von welcher 
Prinz erſt vor zwei Monaten ganz geneſen war, 
u die man nach wie vor durch die Anſtrengungen auf 
dez großen Reiſe im Morgenlande und die Eindrücke 
N ungewohnten Climas herbeigeführt glaubt. — Geſtern 
ag beehrte der Monarch in Geſellſchaft des Prin⸗ 
an Adalbert das Atelier des Profeſſor Begas auf dem 
Auulebade vor dem Potsdamer Thor, mit Seiner Ge— 
hi wart. Se. Majeſtat nahmen das yroßerneue Kirchen⸗ 
in Augenſchein. Unter der Leitung des Majors 
PN von Falkenſtein werden von der kunſtfertigen 
fü d des akadem. Künſtlers Zebger große Glasgemaͤlde 
e Kirchen in Preußen angefertigt. 


dec Schreiben aus Berlin, vom 20. Februar. — 
dag unnete mich, zu feiner Zeit mitgetheilt zu haben, 
— es im Vorſchlage wäre, ſowohl hier „ wie in den 
W ae bei den Regierungen die weltliche Obrigkeit 
gerne enden zu trennen, welche die Aufſicht über 
Jetzt Angelegenheiten durch die Conſiſtorien führt. 
zu, daß Aber die freilich nicht zu verbürgende Kunde 
greifende Pos, dieſes in die wichtigſten Verhältniſſe ein⸗ 
Berathungen dd. neulich bei einer ſehr hohen Behörde 
fung des Vorlagen ſeien, welche eine Verwer⸗ 
nannte mir die haclags zur Folge hatten. Man 
und Bodelschwingh oerehrten Staatöreatiner um Aim 
gene und glänzende iu. diejenigen / welche durch gedie⸗ 
tret Da ſich bis den jenem Projecte entgegenge⸗ 
den eiern dieſer Zeiten ast Alles beſtätigt har, was ich 
den Leſern dieſer Zeitung als Gericht notifieirte, ſo habe 
ich es für meine Pflicht gehalten, dieſe wichtige Mit- 


— — 


eslau, Donnerſtag den 29. Febr 


* 


theilung zu machen, Kundigern den Widerruf, oder die 
Bewahrheitung überlaſſend. — Zu den Plänen, die 
einer baldigen Realiſation entgegengehen, gehört noch 
Folgendes: An die Spitze der hieſigen Parochien ſollen 
„Oberprediger“ geſtellt werden. Dieſen Oberpredi⸗ 
gern, wahrſcheinlich vom Miniſterium ernannt, ſollen 
die übrigen Prediger der Parochie einigermaßen hierar⸗ 
chiſch untergeordnet ſein, und von jenen vielleicht die 


(Oberaufſicht und die Leitung für die praktiſche Svelſorge 


empfangen. Außerdem ſoll den Oberpredigern eine An⸗ 
zahl von Candidaten der Theologie zur Seite ſtehen, 
welche auf dieſe Weiſe die Anleitung für ihren künfti⸗ 
gen ſchwierigen Beruf empfangen und ihre Meiſter zu⸗ 
gleich unterſtützen. Man erſieht aus dieſen Momenten, 
wie ſehr diejenigen, welche jetzt an der Spitze der geiſt⸗ 
lichen Oberleitung ſtehen, ſich bemühen, ein kirchliches 
Leben von Innen heraus zu organiſiren; mögen ihre 
Beſtrebungen den gehörigen Boden und das gehörige 
Maß finden! — Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, 
wenn wir behaupten, daß von unſerem Profeſſor Mar⸗ 
heineke nicht eine Schrift zu erwarten ſei, welche die 
praktiſchen Maßnahmen des Herrn Miniſters Eichhorn 
beleuchtet, ſondern eine philoſophiſche Deduction über 
das Verhältniß der Hegel'ſchen Philoſophie zur gegen⸗ 
wärtig hier herrſchenden theologiſchen Richtung. — In 
den Zeitungen war vielfach die Rede davon, daß die 
hieſige Commune beim Ablauf des mit der Gascom⸗ 
pagnie abgeſchloſſenen Contracts, der (wenn wir nicht 
irren) bis 1847 gültig iſt, das Geſchaͤft der Gasbeleuch⸗ 

tung und Gasbereitung auf eigene Rechnung überneh⸗ 

men möchte; da es doch auf der Hand liege, daß da⸗ 

bei mancher ſchöne Thaler erſpart, würde und da die 

praktiſche Wiſſenſchaft doch bei uns dergeſtalt fortge⸗ 

ſchritten, daß das ganze Geſchäft ohne Weiteres in die 

Hand einheimiſcher Directoren und techniſch-kundiger 

Dirigenten gegeben werden könnte. Jetzt erfährt man 

aber, wie die Sache mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 

knüpft ſei, die darin ihren Grund haben, daß der Con⸗ 

tract die Klauſel producire, wie nach Ablauf jener ſti⸗ 

pulirten Zeit die unterirdiſchen Gasröhren und über⸗ 

haupt die ganze unterirdiſche Leitungs⸗Maſchinerie der 

Geſellſchaft wieder anheimfielen. Es handelt ſich hier 

um eine kleine Welt von Apparaten, die vielleicht zu⸗ 

ſammengenommen mehrere Meilen lange Schläuche ent⸗ 

halten und die langen Vorarbeiten und Dispofttionen 

erheiſchen, abgeſehen von dem Kapital, das ſie in An⸗ 

ſpruch nehmen. Es wird uns freuen, wenn durch dieſe 

Anregung der Gegenſtand von denen beſprochen würde, 

welche Einſicht in jenen Contract haben; und es ſoll 

uns im Intereſſe unſerer ohnehin ſchon ſehr belaſteten 

Commune erfreuen, wenn unſere Mittheilungen auf 

unrichtigen Notizen beruhen. — Es klingt wie Ironie, 

wenn die Augsburger Zeitung fi berichten läßt, Fürſt 

Paskewitſch würde deshalb die Verwaltung der „weſt⸗ 

lichen Provinzen“ (die Wiener Tractate, die nicht auf⸗ 

gehoben ſind, ſprechen von einem Königreiche Po⸗ 

len, über welches Se. Majeftät der Kaiſer ne 

land herrſcht, wie beiſpielsweiſe der Kaiſer von Oeſter⸗ 

reich über das Königreich Ungarn, „weſtliche Pro⸗ 

vinzen kennt weder das europaiſch⸗ Staatsrecht, noch 

die europäifche Geographie) niederlegen, weil in Polen 

nationale Regungen ſtatt gefunden. 


(Voſſ. 3.) Sicherm Vernehmen nach, ſollen diejenis 
gen, welche bei dem Fackelzuge am 24ſten d. Abends ein 
Hoch auf die Göttinger Sieben ausgebracht haben, we: 
gen dieſer Ueberſchreitung zur Unterſuchung gezogen werden. 


(Aach. 3.) Die beiden letzten Nummern des Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Blattes veröffentlichen die Kaſſation zweier 
Beamten, deren trauriges Schickſal nur dem Beſtehen 
der Patrimonial-Gerichtsbarkeit zuzuſchreiben iſt. Der 
Land⸗und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor MI verwaltete neben 
ſeinem königl. Amte mehrere Patrimonial-Gerichte und 
ließ als Patrimonial⸗Richter einen ſeiner Gerichts⸗Ein⸗ 
geſeſſenen wegen Verdacht einer Brandſtiftung verhaften, 
ohne ihn zwei Jahre — ineredibile dietu — zu ver: 
hören. Der andere, der Juſtiz⸗Kommiſſarius B—s, 
hatte früher ebenfalls als Patrimonial⸗Richter falſche 
hipothekariſche Obligationen gemacht. Beides wäre wahr⸗ 
ſcheinlich nicht geſchehen wenn ſie nicht als Patrimonial⸗ 
Richter eine iſolicte Stellung, die keiner ſcharfen und 
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genauen Kontrolle unterliegt, gehabt hätten. Dieſe und 
ähnliche Uebelſtände ſehen bei uns ſelbſt die verſtändigen 
Rittergutsbeſitzer ein, aber dennoch kommt es zur Auf⸗ 
hebung dieſer Gerichtsbarkeit nicht, weil eine Partei die 
letzten Ueberreſte des Mittelalters, fo wie den eximitten 
Gerichtsſtand noch beizubehalten wünſcht. Ohne Auf⸗ 
hebung beider iſt aber eine gute praktiſche Juſtiz⸗Ver⸗ 
waltung völlig unmöglich. — Beim hieſigen Kriminal⸗ 
gericht tritt gegenwärtig der gewiß ſeltene Fall ein, daß 
ein Todesurtheil erſter Inſtanz dem Könige zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt wird. Es betrifft einen Mann, der 
vor einigen Jahren hierſelbſt eine Frau ermordet und 
beraubt hatte und deshalb wegen Raubmord zum Tode 
durch das Rad verurtheilt worden iſt. Der Verurtheilte 
hat erklärt, daß er gegen dies Erkenntniß nicht appel⸗ 
liren wolle, vielmehr das Leben als eine Laſt betrachte 
und die Vollſtreckung des Urtheils zur Sühne ſeiner 
Schuld verlange. Man darf dies als eine Folge des 
geiſtlichen Zuſpruchs anſehen, der dem Verbrecher wäh⸗ 
rend ſeiner Gefangenſchaft von der Sündhaftigkeit ſeines 
ſchuldvollen Lebenswandels zu überzeugen wußte. Der 
Defenſor in erſter Inſtanz, der Juſtiz-Commiſſarius G., 
der von dem Rechtsmittel der Berufung, auch gegen 
den Willen des Angeſchuldigten Gebrauch machen kann, 
hat dies nicht gethan, ſondern ſich demſelben, akkomodirt. 

(Düſſ. 3.) Unſere Schriftſteller beſchäftigt jetzt eine 


beabſichtigte Verordnung, nach welcher Entſcheidungen 


des Ober⸗Cenſurgerichts nicht mehr, wie bisher, durch 
den Druck veröffentlicht werden ſollen. In Folge der 
wohlwollenden Warnung des Finanzminiſters v. Bodel⸗ 
ſchwingh und verſchiedener Zeitungs-Artikel bemerkt man 
jetzt an hieſiger Börſe ſaſt gar keine Geſchäfte mehr 
machen in Zuſicherungsſcheinen von Eiſenbahn-Actien. 
Auch heißt es, daß der Staat die Eiſenbahn nach 
Frankfurt a. d. O. an ſich bringen und dafür nieder⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien zu dem Cours von 120 pCt. 
ausgeben will. Die Aktien der Eiſenbahn nach Frank⸗ 
furt a. d. O. haben jetzt deshalb den hohen Cours von 
150 erreicht, weil die Inhaber derſelben hoffen, daß die 
Bahn außer den 5 pCt. Zinſen diesmal ſchon eine Di⸗ 
vidende von 2 pCt. abwerfen wird. — Bei Beſprechung 
des Strafgeſetzentwurfes hat man unter anderem geſagt, 
die körperliche Züchtigung könne doch bei Dieben, nament⸗ 
lich aus den niedrigſten Ständen, gewiß nicht unange⸗ 


meſſen erſcheinen. Dagegen ſpricht aber folgende That: 


ſache: „Der junge Bückler, fpäter unter dem Namen 


Schinderhannes allgemein bekannt, entwendete bei 
ſeinem erſten namhaften Diebſtahl ſeinem Dienſtherrn, 


einem Abdecker, ſechs Kalbfelle und eine Kuhhaut. Nach⸗ 
dem er entflohen und eingefangen worden, wurde ihm 
ein kurzer Prozeß gemacht. Der damalige Maire zu 
Kirn Br. Weber diktirte 25 Prügel und der Bettelvogt 
Arloff wußte dergleichen Befehle trefflich zu vollſtrecken. 
Schinderhannes hat der Staatsbehörde ſpäter geſtanden, 
daß dieſe Execution — vor den Augen des Publikums 
ihn tief geſchmerzt, aber auch für ſein ganzes 
Leben entſchieden habe.“ Sein Ehr- oder Scham⸗ 
gefühl war dahin. Man vergl. B. B. Becker 
aktenmäßige Geſchichte der Räuberbanden an den beiden 
Ufern des Rheins. Theil J. No. 2. S. 2 u. 3. 
Halle, vom 23. Februar. (A. Pr. 3.) Nach einem 
zuerſt in die Aach. Zeit. aufgenommenen und nunmehr 
auch in andere Blätter Übergegangenen Artikel fol unſere 
Stadt durch Haus⸗Unterſuchungen bei hieſigen Stu⸗ 
direnden in größte Unruhe verſetzt worden fein. Die 
Wahrheit iſt, daß die Univerſitäts⸗Behörde ſich veranlaßt 
geſehen, am 12, Februar die Papiere von fünf einer 
Theilnahme an Verbindungsweſen dringend verdächtigen 
Studirenden mit Beſchlag belegen zu laſſen, wobei der 
koͤnigl. Kriminal⸗Direktor, deſſen der fragliche Artikel 
gleichfalls in einem beunruhigenden Zuſammenhange 
gedenkt, lediglich in feiner Eigeuſchaft als Univerſitäts⸗ 
Richter konkurrirte. Wohl verhältnißmäßig wenige 
Perfonen mögen von dem Vorgange Kenntniß genom- 
men haben; die Unruhe darüber aber hat ſich zuverläſſig 
nur auf die unmittelbar Betheiligten beſchränkt. f 
Minden, vom 17. Febr. (Köln. Z.) Bei Gelegen⸗ 
heit eines Feſtes, wo einige Landsleute des Profeſſors 
Jordan gegenwärtig waren, gedachte man deſſen 2 
der Familie, indem unter wenigen Perſonen e 
25 Thlr. geſammelt wurden, welche an den 


Abgeordneten Hrn. v. desen zur gefälligen Weiterbe⸗ 
6 überſandt werden. : 

N enz, vom 23. Febr. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) Heute 
vor einem Jahre ſchon ift die Einfegung des Ober⸗ 
Cenſurgerichts erfolgt. Dieſer Gerichtshof iſt nun 
beinahe acht Monate in Thätigkeit. Die meiſten Er⸗ 


kenntniſſe deſſelben find veröffentlicht, und es iſt wün⸗ 
0 . erg Jahres feiner ſich 


chenswerth, daß nach Ablauf des erſten N 
Wireſumtei (I. Ja 1844) Fi Geſammtüberſicht im 
Juſtizminiſterialblatte oder einer ähnlichen juriſtiſchen 
Zeitſchrift geliefert würde. Der Jahrestag der Se 
dieſes Gerichts verdient gewiß hervorgehoben zu werden 
denn der Nutzen und die Zuverläffigkeit deſſelben treten 
immer mehr ans Licht: wir haben gefunden er us 
der Radikalismus nicht mit ihm zufrieden iſt, en - 
ift bekanntlich ald Empfehlung zu betrachten. Gen ie 
Cenſoren haben die im vorigen Jahre erlaſſenen Cenſur⸗ 
eſetze nicht ſcharf genug 

Me da mußte frelich das 
reformiren, ſonſt aber zeigt fi), 
ich jetzt immer mehr inner a 
2 — und — weniger Anlaß zu Klagen giebt. 00 
Die Köln. Ztg. et folgende Bekanntmachung: 
Der ſchon ſo oft dun 4 . 
— red Einwohner des Wupperthales iſt auch 


bei dem großen 


Schilderungen gebracht, 


in dieſen Tagen die in der 
als freiwillige 


250 Thalern zur 
fernere Sendungen in Ausſicht geſtellt. Indem ich den 
edlen Gebern Namens unſerer hartbedrängten ſchleſiſchen 
Brüder hierdurch den herzlichſten Dank abſtatte, ſpreche 
ich zugleich den Wunſch aus, daß das von Elberfeld 
gegebene ſchöne Beiſpiel nicht ohne Nachfolge bleiben 
möge, daß ſich namentlich auch die Redactionen der 
übrigen Zeitungen der Provinz zur Sammlung von 
Gaben für die armen ſchleſiſchen Gebirgsbewohner ver⸗ 
anlaßt finden mögen. Für die Beförderung der ein⸗ 
kommenden Beiträge werde ich ſehr gern Sorge tragen. 

Coblenz den 22. Februar 1844. 

8 Der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz 
Sch a per. 

Die Exped. derſelben Ztg. erklärt ſich in einem Nachwort 
hierzu mit Freuden zur Entgegennahme von Gaben für die 
armen ſchleſiſchen Gebirgsbewohner und zu deren Wei⸗ 
terbeförderung an den Herrn Ober⸗Präſidenten der Rhein⸗ 
provinz bereit. 

Die Red. der Düſſeld. Ztg. theilt vorſtehende Be⸗ 
kanntmachung gleichfalls mit, und fährt dann fort: 
„Wir ſehen uns veranlaßt, hierauf zu bemerken, daß 
die Düſſeld. Ztg. in ihrer No. 26 d. J. unter allen 
rheinpreußiſchen Blättern zuerſt es war, welche dieſen 
Nothſtand der ſchleſiſchen Gebirgsbewohner zur Sprache 
brachte und in ihrer No. 32 d. J. zu milden Beiträ⸗ 
gen aufforderte. Unſere Stadt iſt hinter dem Wohl⸗ 
thätigkeitsſinne des Wupperthales nicht zurückgeblieben. 
Zufolge einer Bekanntmachung in der heutigen Zeitung 
hat der Herr Oberbürgermeiſter v. Fuchſius 185 Rrhlt. 
275 Sgr., die ihm von der Zeitungs⸗Expedition abge: 
liefert wurden, bereits weiter befördert und es gehen 
noch immer milde Gaben ein.“ 

Königsberg, vom 24. Februar. (Königsb. Ztg.) 
Auf die Seitens der Stadt erfolgte Einladung werden 
nach den neueſten Nachrichten Se. Majeftät der König 
gegen Ende Auguft d. J. hierher zu kommen geruhen, 
um ſowohl die Herbſtrevue abzunehmen, als den zu der 


Zeit hier ſtat ee ? Er 
— tfindenden Feierlichkeiten der Univerfität bei⸗ 


Deut ſchla nd 
* Die neueſte Nummer der „Röſen“ kri x 
als Beleg für die Schnelligkeit den Leh al, Munächf 
gende, auf ein intereſſantes, in unſern Blattern Ro 
mit Anerkennung begrüßtes Werk bezügliche Notiz: 
„Der preuß. Juſtiz⸗Commiſſarius Herr Ferdinand 
Fiſcher in Breslau, von dem vor Kurzem in Leipzig 
eine juriſtiſche Vertheidigung für Sylveſter 
Jordan erſchien, ſucht vergebens unter den preuß. 
Buchhändlern nach einem Verleger. An ſo viele Per⸗ 
ſonen er ſich auch wendete keiner hatte Luft oder Muth ) 
die Arbeit zu drucken. Indeß verſtrich Woche um Woche 
und Herr Fiſcher mußte fürchten, daß feine Mühe in 
jeder Hinſicht fruchtlos geweſen fein möchte; denn ein 
neues Erkenntniß gegen den Marburger Gefangenen 
konnte den Stand der Prozeß⸗Angelegenheit, um die es 
ſich handelte in jedem Augenblicke weſentlich verändern. 
Die preußiſchen Buchhändler bei Seite laſſend, ſchickt 
Fiſcher fein Manuſcript endlich nach Leipzig an Hrn. 
Otto Wigand, mit welchem er bis dahin auch nicht 
in der entfernteſten Verbindung geſtanden. Bei der 
Zaghaftigkeit der preuß. Verleger, ſchreibt Herr Fiſcher, 
iſt keine Ausſicht die Verkheidigungsſchrift von hier aus 
in die Oeffentlichkeit zu bringen. Aber Alles kommt 
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auf möglichfte Beſchleunigung an. 
bedingung machend, 
Wi 

en Aber man kann ſich das Erſtaunen vorftellen, 
in welches der Verfaſſer gerieth, als ihm Wigand mit 


ſeiner 


oder gar zu weit aus⸗ 
Gerücht deren Anſicht 

daß auch die Cenſur 
halb der geſetzlichen Schran⸗ 


That bewährte Wohlthä⸗ 


Nothſtande der ſchleſiſchen Gebirgsbe⸗ 
wohner, von welchem uns die Zeitungen ſo ergreifende 
5 kein theilnahmloſer Zuſchauer 
blieben. Durch die Herten Verleger der „Elberfelder 
Zeitung“ und des „Elderfelder Kreisblattes“ find mir 
Expedition dieſer Blätter 

Liebesgaben eingegangenen Beiträge zur 
Linderung der Noth der ſchleſiſchen Gebirgsbewohner mit 
Weiterbeförderung überſandt und noch 
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Dieſe zur Haupt⸗ 
erwartet Fiſcher die Antwort von 
Nach acht Tagen erfolgt fie durch die Brief⸗ 


Antwort zugleich die fertige Broſchüre einſendete. 
Sofort nach Ankunft des Fiſcherſchen Manuſcripts hatte 
Otto Wigand nämlich für deſſen Verlag entſchieden, 
in der Teubnerſchen Druckerei Anſtalt für den raſcheſten 
Satz getroffen, die Handſchrift dem juriſtiſchen Cenſor 


(Hrn. Domherr Dr. Günther) zur Genehmigung vor⸗ 


gelegt und nach Verlauf einer Woche ſchon las man 
in den deutſchen Zeitungen: „Bei Otto Wiegand in 
Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: Jordan. Vertheidigungsſchrift eines deutſchen 
Advokaten. Von Ferd. Fiſcher, königl. preuß. Juſtiz⸗ 
Commiſſarius in Breslau.“ — Mit Vergnügen — 
ſchließt der Redacteur, Robert Heller — theilen wir dies 
Beiſpiel von der Energie eines Buchhändlers und von 
außerordentlich ſchneller Förderung durch die Preſſe mit, 
wobei es uns zur Genugthuung gereicht, auf das Be⸗ 
nehmen der Leipziger Cenſur⸗Behörde aufmerkſam zu 
machen, die ſich in dieſem Falle über alle ängſtliche Be⸗ 
denklichkeiten hinausſetzte, welche in Deutſchland leider 
ſelbſt der öffentlichen Vertheidigung des Rechts nur zu 
oft hindernd oder doch verzögernd entgegentreten.“ 
Weimar, vom 21. Febr. (F. J.) Die Eiſenbahn⸗ 
frage, welche noch vor wenig Tagen ein Gegenstand 


ernſter 


ſtraße von Halle über Naumburg, Weimar, Erfurt, 
Gotha, Eiſenach x. nach Frankfurt iſt nun definitiv be⸗ 
ſchloſſen. 

Aus Kurheſſen, vom 21. Febr. (F. J.) Nach⸗ 
richten aus Kaſſel melden mit vieler Gewißheit, das die 
Eiſenbahnen in unſerem Kurfürſtenthum auf Staats⸗ 
koſten gebaut, daß die Richtung des Hauptbahnzugs über 
Marburg und Gießen beſtimmt, dagegen Fulda und 
Hanau abandonnirt werden wird, und daß endlich preu⸗ 
ßiſcher Seits eine Einmündung von Lippſtadt nach Kaſ⸗ 
ſel zugeſagt iſt. 

München, vom 22. Februar. (A. 3.) Der König 
hat unterm 19. Febr. den königl. Kämmerer und Ge⸗ 
neralmajor Karl v. Heideck, genannt Heidegger, ſammt 
feinen Nachkommen in den Freiherrnſtand des König⸗ 
reichs erhoben. 

Wie wir aus der ſicherſten Quelle vernehmen (berich⸗ 
tet die Allg. 3tg.), iſt nunmehr die allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließung des Königs in Bezug auf den Bau einer Ei⸗ 


ſenbahn von Bamberg über Würzburg und Aſchaffen⸗ 
burg bis an die bay Reichs e gegen 


Leipzig nach Bamberg zur Fortſetzung zu dienen hat, 
dahin erfolgt, daß dieſe Eiſenbahn auf Staatskoſten, 
gleich der bereits im Bau begriffenen von Lindau nach 
Hof, ausgeführt werden ſoll. Es ſteht dabei der Ent⸗ 
ſchluß feſt, nach erfolgter ſtändiſcher Zuſtimmung den 
Bahnbau auf allen Punkten in Angriff zu nehmen und 
in möglich kürzeſter Zeitfriſt zur Vollendung zu führen. 

München, vom 27. Februar. (Dorfz.) Der 
87jährige katholiſche Pfarrer Hepp in Pfarrweiſach im 
bayeriſchen Unterfranken, welcher bei feinem 50jährigen 
Dienſtjubiläum im Dezember 1836 von den benachbar⸗ 


ten evangeliſchen Geiſtlichen einen ſilbernen Ehrenbecher 


zum Geſchenk erhalten hat, weil ſie ihn als einen fried⸗ 
liebenden und toleranten Mann erkannten und achteten, 
hat unter den katholiſchen Geiſtlichen auf dem Lande 


in voriger Woche den Anfang gemacht, die Anordnung 


des biſchöflichen Ordinariats, „für die Proteſtanten keine 
kirchliche Handlung mehr zu verrichten“, in Vollzug zu 
ſetzen. Er begleitete in ſeinem alltäglichen Hausrock 
mit einem Mäntelchen einen in Pfarrweiſach verſtorbe⸗ 
nen Greis, evangeliſcher Confeſſion, zu Grabe. Da⸗ 
ſelbſt angekommen ſprach er u. A. zu der zahlreichen 
Verſammlung folgende . \ 
biſchöfliche Sebinariat hat gnädigſt befohlen, daß die 
katholiſchen Prieſter die verſtorbenen Proteſtanten nur 
in ihrem Amtsrock (2) zu Grabe begleiten ſollen, um 
bezeugen zu können, daß ſie begraben worden ſind. Auch 
ſollen die gewöhnlichen Gebete für ſie nicht verrichtet 
werden, weil ſie nicht an ein Fegfeuer glauben. Auch 
ſoll ihnen der Segen der Kirche nicht ertheilt werden, weil 
ſie außer der Kirche gelebt haben und keinen Theil daran 
haben. Doch drei Vaterunſer wollen wir für den Ver⸗ 
torbenen beten. Die Proteſtanten können nun fortge⸗ 
hen und brauchen nicht mit in unſere Kirche zu gehen.“ 
— Mit Wehmuth ſchieden die proteſtantiſchen Ver⸗ 
wandten von dem Grabe des Verſtorbenen. 


Karlsruhe, vom 22. Febr. (Karlsr. 3.) In der 
Sitzung der erſten Kammer vom Zten d. Mes. ftellte 
Sehr. v. Andlaw den Antrag: „Die hohe Kammer wolle 
geneigteſt beſchließen, den durchl. Großherzog in einer 
Adreſſe ehrfurchtsvollſt zu bitten, daß Staatsverträge zu 
= Zwecke abgeſchloſſen werden möchten, eine geordnete 
luswanderung in ſolcher Weiſe herbeizuführen, um auf 
Sorte Seite durch geeigneten Schutz und Nachhülfe das 


ommen der auswandernden Landesangehörigen in K 


fremden Ländern zu erleichtern, und auf der andern 
Seite die Heimathsgemeinden vor der Gefahr der Ver⸗ 


Beſorgniß war, iſt nun für Weimar eben fo 
ſchnell als glücklich gelöſt. Der Bau dieſer Schienen: 


ank⸗ 


furt, die zugleich der bayeriſch⸗ſächſiſchen Eiſenbahn von 


Worte: „Das hochwürdige 


ſorgung rüͤckkehrender heimathlos Gewordener zu N 
wahren.” | 

Frankfurt a. M., vom 22. Febr. (Rh.⸗ u. N.) 
Die Deutſche Allg. Ztg. vom 17ten d. M. produsif 
eine Kaſſeler Privat⸗Correſpondenz, deren eben fo indis 
kreten als gewagten Angaben von hier aus, theilwe 
wenigſtens, widerſprochen werden kann. Der 3 
nämlich, worin ſich eine hochgeſtellte hier reſidirende Frau 
befinden ſoll, gewährt keineswegs die Ausſicht, (wie doll 
angegeben wird), es werde durch dieſen Zuftand DIE 
Succeſſionsfrage in Kurheſſen — ſollte die ebenbürtig 
Abſtammung dieſer Dame ermittelt werden können — 
in eine neue Phaſe treten. Dieſe Dame beehrt ſeit ein 
gen Wochen die höhern Geſellſchaftskreiſe unſerer Stall 
mit ihrer Gegenwart, ohne daß hier von einem ſolchel 
Zuſtande etwas bemerkt worden wäre. Da nun die 
Sache beziehungsweiſe von einiger politiſchen Erheblich 
keit iſt, fo haben wir uns nach dem Vorfall näher er 
kundigt und erfahren, daß zu dem Mährchen ein Beſuch 
Anlaß gegeben, den eben dieſelbe Dame in Begleitung 
ihrer Frau Schweſter in einigen hieſigen Kaufläden a 
legte, und wobei beide Frauen, zwiſchen denen Familien 
ähnlichkeit ſtattfindet, mit einander von den Ladendie 
nern und Ausläufern verwechſelt wurden. Man wi 
alſo zugeben, daß dieſe Neuigkeit aus tief liegende 
Quellen geſchöpft iſt. 

Frankfurt a. M., vom 23. Februar. (O.⸗P.⸗A.⸗3 
Da in Gemäßheit des Bundesbeſchluſſes vom 30. Del 
ber 1843 die Spruchmänner bei dem zur Entſcheidun 
der Streitigkeiten zwiſchen den Regierungen und den 
Ständen angeordneten Schiedsgerichte jedesmal von dul 
zu drei Jahren ernannt werden, fo ift in der ten Buß 
destagsſizung vom Sten d. M. das Vetzeichniß der ü 
die vierte dreijährige Periode, nämlich für die Zahl 
1844, 1845 und 1846, ernannten Spruchmänner vo 
gelegt und in den hieſigen Blättern veröffentlicht worden 
Spruchmänner in Preußen find: v. Merckel, Wirkl. 
Geh. Rath und Oberpräſident der Provinz Schleſien 
zu Breslau, und Carl Friedr. Eichhorn, Doktor del 
Rechte, Geh. Ober⸗Juſtizrath, zu Berlin. 


Oeſterreich. 


Wien, vom 20. Februar. (D. A. 3.) Der Zur 
herr v. Rothſchild, welchen das erworbene Wien 
Ehrenbürgerrecht zum Ankaufe von Häuſern hier DM 
fähigt, hat von dem Kaiſer neuerlich auch das Recht 
zum Realitätenbeſitz in den Provinzen Mähren und 
Schleſien erhalten. 


Frankreich. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 21. Februat⸗ 
An der Tagesordnung iſt zunächſt die mit groß 
Spannung erwartete Abſtimmung über das Jagdgeſes? 
daſſelbe wird mit 215 Stimmen gegen 146, alſo mit 
entſchiedener Majorität angenommen. Hierauf be 
Hr. v. Remuſat die Tribüne, um ſeinen Antrag wegen 
der Unvereinbarkeit der Beamtenſtellung mit der eine? 
Deputirten näher zu entwickeln. „Der Vorſchlag, m. 
H., den ich Ihnen mache, iſt nicht neu. Ich bringe 
ihn wieder fo ein, wie mein ehrenwerther Freund GR 
Ganneron ihn zur Zeit gefaßt hat. Mehrere Gründe 
haben mich beſtimmt, ihn ganz ſo zu erneuern. 2 
mal, weil er ſeit 5 Jahren ſo viele Stimmen für ſich 
gehabt hat, daß er faſt ſchon zum Geſetz erhoben wor“ 
den wäre, und zweitens, weil alle meine Freunde ihn 
für nützlich, ja nothwendig halten. Sie können ih 
beſchränken oder ausdehnen; fie können Verbeſſerungen 

anbringen; aber auch ganz ſo wie er iſt, glaube I 
daß er ihre volle Aufmerkſamkeit verdient.“ — Der 
Redner ſucht jetzt den ſchädlichen Einfluß darzuthun, den 
die Anweſenheit von Beamten in den Kammern haben 
müſſe. Er führt die Beſtimmungen an, welche beim 
amerikaniſchen Congreß und im engliſchen Parlament 
dagegen eingeführt ſind. Er ſtellt den Grundſatz 

daß im Allgemeinen die Gegenwart von Beamten il 
politifchen Verſammlungen nur eine Ausnahme ſein 
dürfe. Die Nachtheile ihrer Anweſenheit ſeien zu offen 
kundig, zu zahlreich; ſtets würden ſie abhängig von del 
jedesmaligen Regierung ſtimmen (Murren), ſtets durch 
ihre Gewohnheiten, Studien, Anſichten den Fortſchritten 
des Gedankens fremd bleiben. (Murren, Dho!) Daducch 
müſſe die energiſche Thätigkeit der Regierung gelähmt 
werden; alles in einer repräſentativen Regierung ſei her 
zuſtellen, wenn man keine Beamte in den Kammern 
habe. Die Gegner der Maßregel ſtellen ſie als eint 
der Ausſchließung dar. Doch 


= 1 dies ei 1 1 in 
nicht eine abſolute — a 


en geſtatte, wo die Natuf 
Man habe ja auch jetzt 


— 


Mies: „Die repräſentative Gewalt wird an dem Tage 
untergehen, wo die geſetzliche beftechlich wird.“ (Beifall, 
h rren.) Wenn ich mich irre, fo trete irgend ein red⸗ 
her Mann hier auf und behaupte, daß ihm dieſe feit 
hi Jahren beſtehenden Mißbräuche unbekannt find! 
— fall). Die Unabhängigkeit der Beamten in dieſer 
——— iſt der Gegenſtand vielfacher Kämpfe geweſen. 
— emand „wird beſtreiten, daß das Votum der Des 
anführen unabhängig fein muß. — Man wird wieder 
e der Vorſchlag ſei vielleicht gut, aber nicht 
gemäß. Allein er kann nur denjenigen unzeitig er⸗ 
an die ihren Privat⸗Intereſſen den Vorzug vor 
„mich geben.“ — Der Präſident eröffnet hier⸗ 
ie Diskuſſion darüber, ob der Vorſchlag in Erwä⸗ 
Mo gezogen werden ſolle. Hr. Lindieres hat das 
zur dagegen. Er erinnert zunächſt daran, daß der 
f W ſchon zum 6. Male eingebracht und durchge⸗ 
R ſei. Herr „Gauguier habe ihn zuerſt 1831 
paar Hr. Joubert bekämpfte ihn. Or. Jou⸗ 
glied „ es ſei ungroßmüthig, ſich fo an ein Mit⸗ 
Fr zu halten, was feine Anſicht im Jahre 1841 ent⸗ 
eden ausgeſprochen habe, nämlich für den Vorſchlag.) 
tadieres: Ich erinnere nur an ein Faktum. 
an lacht.) Später brachte Hr. Gauguier den Vor⸗ 
abermals ein, und Hr. Remuſat wurde zum Be⸗ 
unfen er darüber ernannt. Er erklärte ihn für — 
ſatthaft! (Allgemeines Gelächter.) Hr. Remus 
1 „Sie haben nicht das Recht unſere Ueberzeugungen 
zugreifen; wenn der Präſident feine Pflicht thut, 
er Sie zur Ordnung! Sie verletzen die Freiheit 
ribüne. Hr. Lindieres. „Im Gegentheil, Sie 
bene. es, indem Sie mich unterbrechen!“ Der Präſi⸗ 
ie „Es iſt nicht nöthig, daß mich Jemand an meine 
N chten erinnere. Ich habe den Redner nicht zur 
ten ung zurufen, weil er feine Rechte nicht überſchrit⸗ 
i bat.) (Beifall) Hr. v. Liadières fährt fort in 
d Rede, und ſucht zu zeigen, daß nur der Ehrgeiz 
wehr dee Urſach des Vorſchlags ſei. Da man nicht 
fh 10 an der Regierung ſei, ſtelle man Anträge, die man, 
(Gene man felbft regierte, als ſchlecht verworfen habe. 
Au ee) „Das Uebel geſchieht durch die Ehrgeizigen 
Und Nachtſüchtigen und zu Gunſten derſelben. Die 
ereinbarkeit der Funktionen iſt der ärmliche Vor: 
Man betrachte alle ehrenhaften und unabhängi⸗ 
5 anner in der Kammer; ſelbſt die der Oppoſition 
ar ſtets gegen den Vorſchlag. Ich nenne nur die 
ü en Lamartine, Joubert, Dufaure, Remuſat! (Ge⸗ 
in ter.) (Abgang der Poſt; man glaubt, daß er noch 
dieſer Sitzung zur Abſtimmung kommen, und der 
rag zurückgewieſen werden wird.) 
— en 21. — — * ein unver⸗ 
unwahrſcheinliches Gerücht, als ſei 
dem Redacteur eines der Be 5 
nale (dem Herrn Chambolle vom Siecle) ein Erbieten 


von 200,000 Fr. gemacht worden, 
auf die Eiſenbahnlinien das Soſtem 0 ve ee 
fung an Privatcompagnien in feinem Blatt vertheidi⸗ 
gen wolle. 
Man fragt ſich, mit täglich wachſender Ungeduld, 
> die Regierung fo lange zögere, die ohne Zweifel 
ſie gelangte Depeſche vom Admiral Dupetit⸗Thouars 
er bekannt zu machen; die Vermuthung ift wohl 
cht ungegründet, daß Herr Guizot abwarten will, was 
N in London zu dem Vorgang auf Otahapti ſagt. 
Hin der Unterhausſitzung am 19. Februar fragte Herr 
de e den erſten Lord des Schatzes, Sir Robert 
Nach ob an der in einem Morgenblatt enthaltenen 
v0 Deich: „Die Königin Pomare von Otahapti fei 
n den Agenten der franzöſiſchen Regierung abgeſetzt 
rden ‚“ etwas Wahres ſei. Peel erwiderte ſpöttiſch 
10 eichend: „Er habe nicht ſo viel Muße, als der 
tenwerthe Herr, um die Morgenblätter leſen zu Fön 
1; der fragliche Artikel ſei ihm nicht zu Geſicht ge⸗ 
X men; er wiſſe nichts von dem Ereigniß, das auf 
Ahapti vorgefallen fein ſollte.“) 


S pan i e n. 


a Madrid, vom 15. Febrnar. L. 3.) In der all⸗ 
5 — Lage Spaniens hat ſich Nichts geändert, die 
in urrection ift auf Cartagena und Alicante beſchränkt, 
l en andern Städten herrſcht Ruhe. General Ron⸗ 

ana elbet unterm II. aus feinem Hauptqua tier Villa 
bor queza vor Alicante, daß Nichts von Bedeutung 
und fallen ſei. Er hat durch den General Senoſiain 
Sti Ag Regiment die Blokadelinie verſtärkt. Die 
maßen der Inſurgenten in Alicante wird folgender⸗ 
terie yon gegeben: 8) Linie: Carabiniers 500, Inſan⸗ 
Alleriſten Provincialbataillon von Valencia 600, Ar⸗ 
30003 90, Cavalerie 50 Mann, b) Nationalgarden 
Dekret der in Ganzes von 4250 Mann giebt. Ein 
Sergeanten wolut. Junta von Alicante ernennt alle 


Leutenants, die, dem Auſſtande beitreten, ſogleich zu | H 


9 eni 1 f. 
mitbringen, gen aber, die eine ganze Compagnie 
lich Fin Sen eflibtfeuten. Jeder Soldat erhält täg⸗ 
ſeinen Abſchied. Ji Erhöhung und nach 4 Monaten 
kommt, erhält 50 r Cavaleriſt, der mit ſeinem Pferde 
B 3 0 alen. General Roncali hat 8 

ombenmörſer und 1800 Bomben und Granaten von 
2 . laſſen, und die Beſchießung dürfte 

ir Nächſtem beginnen. Aus Cartagena gehen die 


— 447 — 


Nachrichten bis zum 7. Der zeitherige Gouverneur 
Requena, der Oberſt und 17 Officiere des Prov.⸗Re⸗ 
giments von Gerona, die nicht gemeine Sache mit den 
Aufrührern machen wollten, waren von denſelben in die 
Galeerengefängniſſe geſperrt, dagegen 400 Galeeren⸗ 
felaven uniformirt und gerüſtet worden; das Caſtell von 
Ortalaya wurde befeſtigt, die Bevölkerung verhielt ſich 
größtentheils gleichgültig. Requena, der ſchmäahlichſten 
Behandlung ausgeſetzt, hatte am 6. an die revolutionaire 
Junta einen Brief gerichtet, worin er fordert, man 
möge ihm einen Paß ins Ausland geben, oder ihn gleich 
erſchießen. Bewaffnete Volkshaufen wollten in fein 
und der Offiziere Gefängniß dringen, um Alle zu 
tödten, wurden aber hiervon abgehalten; man glaubt 
auch, daß der Marine⸗Commandant Alonſa da Riva 
das Opfer eines Mordes und nicht eines Selbſtmordes, 
wie man Anfangs glaubte, geworden ift, da die Kugeln 
von rückwärts in den Körper gedrungen waren. 

In Barcelona iſt die Stimmung ſo beruhigend, daß 
Baron Meer keinen Anſtand nimmt, Truppen von dort 
auf Dampfboten nach dem ſüdlichen Spanien zu ſen⸗ 
den, um zur Ueberwältigung der Revolte mitzuhelfen. 

Von hier iſt nichts Bedeutendes zu melden; die ſer⸗ 


vilen Demonſtrationen der Cortes, der Königin Iſabelle 


bereite Mitwirkung zur Unterdrückung (der ſchon faſt 
befiegten) Inſurrection zuzuſichern, verdienen keine Mit⸗ 
theilung, dergleichen hohle Phraſen gleichen ſich alle; 
auch die Granden von Spanien haben der Königin eine 
loyale Adreſſe überreicht. 
ſicht der Regierung will man doch wiſſen, ſie ſei in 
nicht geringer Verlegenheit, dieweil die Rivalität zwiſchen 
dem brittiſchen und franzöſiſchen Einfluß wieder zum 
Vorſchein komme; zu Gibraltar ſoll man den esparte⸗ 
riſtiſchen Offizieren ein Wartegeld von 150 Fr. per 
Monat bieten, wenn ſie ſich fertig halten wollen, auf 
den erſten Wink gegen die Gewalthaber in Madrid zu 
Feld zu ziehen. 

(A. Pr. Z.) Die Veränderung der politiſchen Lage 
des Infanten Don Francisco, zu welcher der Todesfall 
ſeiner Gemahlin die erſte Veranlaſſung gab, vervollſtän⸗ 
digt ſich. Der älteſte Sohn des Infanten traf vor 
einigen Tagen hier ein, um ſeinem Vater tröſtend zur 
Seite zu ſtehen. Nun erhielt der Infant vorgeſtern 
die Nachricht, daß ſein Haushofmeiſter, der Graf von 
Parſent, der ſich ſeit längerer Zeit in Paris aufhielt, in 
Bayonne eingetroffen wäre, um ſich hierher zu begeben. 
Der Sohn des Infanten ſoll in dem Grafen Parſent 
ſchon längſt den verderblichen Rathgeber feines Vaters 
erblickt und gewünſcht haben, daß dieſer ſich deſſelben 
entledigen möchte. Kurz, der junge Prinz erklärte vor⸗ 
geſtern ſeinem Vater unumwunden, er werde den Gra⸗ 
fen Parſent gewaltſamerweiſe entfernen laſſen, falls er 
es wagen ſollte, ſich in der Wohnung des Infanten 
einzuſtellen. Der Infant Don Francisco de Paula 
berief am Abend den Minifter-Präfidenten zu ſich, und 
verlangte für ſich und ſeine Familie eine Wohnung im 
königl. Schloſſe, ſo wie auch die Auszahlung der Rück⸗ 
ſtände ſeiner von den Cortes bewilligten Dotation. 
Erſteres Geſuch wurde, ſo viel verlautet, wenigſtens bis 
zur Ankunft der Königin Maria Chriſtine zurückgewieſen, 
und die Auszahlung der dem Infanten rückſtändigen 
Gelder und ſeiner Dotation überhaupt nur für den 
Fall zugeſichert, daß er den Grafen Parſent ſofort aus 
ſeinen Dienſten entlaſſe. In dieſe Bedingung willigte 
der Infant ein, und fertigte die Entlaſſung des Grafen 
Parfent aus. Dieſem ift geſtern fein Sohn in der 

1 
keene; beweiſen, wie jetzt der 
öffentliche Geiſt in Spanien beſchaffen und wie revolu⸗ 
tionsmüde das Volk geworden 5 Basen s Ene 
Regi möglich geweſen ſein mit einem ver⸗ 
eee ee me als 300,000 Milicia⸗ 
nos die Waffen, die zu tragen ihr Stolz iſt, aus den 
Händen zu nehmen? Nur die Miliz von Oertern un⸗ 
ter 300 Einwohnern hat ihrer Sicherheit wegen die 
Waffen behalten dürfen. 


Großbritannien. 


ament. Unterhaus. Sitzungen vom 19, 
1 20. Februar. — Die Debatte Über die iriſche Mo⸗ 
tion des Lord J. Ruſſell zieht ſich länger hin, als 
man erwarten konnte; in den beiden obengenannten 
Sitzungen beſchäftigte man ſich ausſchließlich mit ihr, 
gelangte aber auch am Schluß der letzteren noch nicht 
zur Abſtimmung. Weder Sir R. Peel noch O'Con⸗ 
nell hatten das Wort ergriffen. Am erſten Tage zeich⸗ 
neten ſich die Reden der HH. Macanlay (Kriegsmi⸗ 
niſter unter den Whigs) für und Sir W. Follet (Gen. 
Anwalt unter der gegenwärtigen Verwaltung) gegen die 
Motion aus; auch John O Connell, einer der Ver⸗ 
urtheilten in dem iriſchen Prozeß, ließ ſich vernehmen; 
err Ferrand, ein etwas hibköpfiger Chartiſt, griff 
O'Connell auf das heftigſte an und beſchuldigte ihn 
eines niedrigen Eigennutzes, wogegen Sir C. Napier 
ihn in Schutz nahm, und das junge England, bekannt⸗ 
lich eine kleine Toryfraction, ſprach ſich endlich gleich⸗ 
falls, durch Herrn Milnes, und zwar gegen den Antrag, 
aus, erklärte es indeß für nothwendig, die katholiſche 
Geiſtlichkeit zu beſolden und empfahl die Anknüpfung 
diplomatiſcher Verbindungen mit dem römiſchen Hofe. 


Trotz der oſtenſibeln Zuver⸗ 


* 4 


Die Verhandlungen am 20ſten boten durchaus keine 


neue Seite dar, wie denn die Debatte mehr dadurch, 
d 0 „ 
Te rei ö als durch das, was in 
gen ie Times, „die alte Bun dn, len und 
Gegenbeſchuldigungen: „„Ihr Ei e der Anklagen und 
werfen die Tories auf die Whigs eben fo ſchlecht j 
die Tories zurück. Jeder Minifter — die Whigs auf 
mit dem Bekenntniſſe der Schwierigkeiten begnügt ſich 
Frage; jeder Miniſter in suisse freut fi x iriſchen 
genheiten feiner Nebenbuhler, während es den 2 Verle⸗ 
in posse und dilettirenden Geſetzgebern — — 
Hoffnungen auszuſprechen, deren Erftluung ſehr — 
liegt, und Pläne vorſchlagen, deren Ausführung en 
ferner, wenn nicht ganz unmöglich iſt.“ 
Ein Londoner Correſp. des Nürnb. Correſp. Äußere: 
Der iriſche Staatsprozeß ift eine Maßregel polizeilicher 
Gewalt nicht mehr, und ſein einziger Erfolg wird ſein, 
jenes Uebermaß irdiſcher Leidenſchaft, das bisher auf 
offener Straße und in Monſtermeetings ausbrach, in den 
tiefen Grund des Herzens einzuſchließen. Aber ein fo 
gezwungenes Stillſchweigen iſt einem ſchleichenden Gift 
gleich, das, je langſamer, deſto ſicherer zerſtört. Jeder 
Ire wird nun im Verborgenen und Stillen mit ſeinem 
Nachbar verkehren, und der laute Lärmer wird ſich in 
einem düſtern und argwöhniſchen Verſchwörer umwandeln. 
Was bis jetzt noch nicht beſtand — die Verſchwörung 
— ihr iſt nach dem gegebenen Verdikt der Weg gebahnt. 


Italie n. 

Rom, vom 15. Februar. (D. A. 3.) Das vor 
acht Tagen gemeldete Gerücht von der Flucht des De⸗ 
legaten Cardinal Maſſimo aus ſeiner Centralreſidenz 
Ravenna hat ſich in allen Hauptpunkten beſtätigt. 
Denn, obgleich die zur Vertheidigung des Cardinals ent⸗ 
botene Stadtgarniſon den erzbiſchöflichen Palaſt um⸗ 
ſtellte und einige Stunden ſchützte, ſo ward ſie doch 
ſehr bald von der anſtürmenden Volksmenge nach den 
verſchiedenſten Seiten hin zerſprengt. Nur wenige Per⸗ 
ſonen ſollen beiderſeits ſchwer verwundet ſein. Nicht 
ſowohl politiſche als perſönliche Antipathien gegen den 
Delegaten waren, wie verſichert wird, die Urſache der 


Exeeſſe. 2 
. Gazzetta Ppiemontese ſchreibt aus Livorno 


vom 2. Februar: „Der Bau der herzoglichen Leo⸗ 
poldiniſchen Eiſenbahn zwiſchen Piſa und Livorno iſt 
jetzt beendigt. Am 27. Januar wurde die erſte Probe⸗ 
fahrt unternommen. Die Fahrt von Piſa nach Livorno 
erfolgte in 15 Minuten (?) Die Bahn kann als eröffnet 
angeſehen werden.“ 


Griechenland. 


Ancona, vom 15. Febr. (A. Z.) Nebſt dem bes 
kannten letzten Protokoll der Londoner Conferenz iſt der 
griechiſchen Regierung noch eine Declaration Frankreichs 
und Englands mitgetheilt worden, in der die beiden 
Mächte verfprechen, Rußland dahin zu beſtimmen, daß es 
in Gemeinſchaft mit ihnen der griechiſchen Nation eine 
Friſt von fünf Jahren zur Tilgung ihrer Geldverbind⸗ 
lichkeiten gegen das Ausland zugeſtehe, vorausgeſett, 
daß die von der Nationalverſammlung zu votirende Con⸗ 
ſtitution die Zufriedenheit der Schutzmächte erlange. 

Athen, vom 10. Februar. (D. A. 3.) Zweierlei 
Septemberbenkzeichen; für das Heer und für den Bür⸗ 
gerſtand, werden vertheilt; beide find von Eiſen und 
werden an carmoiſinrothem Moiréband auf der linken 
Bruſt getragen; jedoch bilden die erſten, für das Heer 
beſtimmten einen ſechseckigen Stern mit glänzenden 
Sternchen in jeder Ecke, die anderen, an den Bürger⸗ 
ſtand ausgegebenen Denkzeichen beſtehen aus dem mit 
einem Eichenkranz eingefaßten griechiſchen Kreuze. Bei⸗ 
derlei Denkzeichen tragen als Inſchriften auf der Vor⸗ 
derſeite: „Conſtitutioneller Thron Griechenlands“ mit 
or reg Wappen, auf der Rückſeite: 3. September 
Athen, vom 10. Febr. (A. 3.) Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß bis zur nächſten Poſt am 21ſten d. die Na⸗ 
tionalverſammlung mit der Feſtſetzung der Conſtitutions⸗ 
artikel fertig wird. Unerwartet ſchnell und mit wenig 
Oppoſition ging die Zweikammerfrage günſtig durch *), 
und geſtern wurde auch der Punkt wegen der Succeſſion 
erledigt. Wenn nicht ſonſt eine Modification veranlaßt 
wird, ſo muß der nächſte König von Griechenland ſich 
zu griechiſchen Kirche bekennen. Die ſchwierigſten Hin⸗ 
derniſſe wären überſtiegen, wozu beſonders der bedenkliche 
Zuſtand der Provinzen beigetragen haben mag. Der 
König erfreut ſich wieder des beſten Wohlſeins. Deſſen 
Civilliſte iſt auf zehn Jahre feſtgeſtellt. Künftig gilt 
die Verwilligung der Civilliſte für die ganze Regie⸗ 
rungszeit. a 


Weſtin dien. 


New⸗Porker Blätter enthalten die neue höchſt bemer⸗ 
kenswerthe Konſtitution der Republik Hayti. Dieſelbe be⸗ 


ſtimmt, daß Afrikaner und Indier und die Abkömmlinge bei 


der Bürger werden können; dagegen kann kein eißer 
das Bürgerrecht erhalten oder Grundbefiß per 
Jede Art des Gottesdienſtes iſt frei und hat g 


) S. d. geſtr. Bl. d. 3. 


„ 


r 


* 


Rechte. f enſt 
9 — „in den Augen der Welt“ an. Die Freiheit 
der Preſſe wird feierlich zugeſichert. Für beide Ge⸗ 


ſollen Schulen errichtet werden; der Unterricht 
fc. t und u unentgeldlich ertheilt. Das Geſchwor⸗ 
nen⸗Gericht wird eingeführt. Das Volk hat das Recht, 
ſich friedlich und ohne Waffen zu verſammeln. Die 
Exekution ruht in den Händen des Präſidenten. Die 
Legislatur beſteht aus einem Senate und Unterhaufe: 
Ein Drittel des Senats wird alle zwei Jahre erneuert 
Die Chefs der verſchiedenen Departements heißen — 
Sekretaire. Die Farben der Republik ſind blau. : 2. 
roth. Das Wappen befteht im einer Palme 8 
Freiheitsmütze oben auf und verschiedenen Waffen aft 
phäen, Das Motto lautet: In Einigkeit iſt . ces 
Der Sitz der Regierung iſt Port au 8 Se 
von nun an den Namen Port Republicam. 5 —— 
dem Fremden wird für ſeine Perſon und ſein Eig 
der vollkommenſte Schutz zugeſichert. 


en T — 


Miscellen. 

enigsberg. Auf dem Kirchhefe der hieſigen Dom: 
Pen * a Ser eee en 
iebenjährigen Krieges, 738. ; 
See he 
geboren; nach der Schlacht bei Torgau im Jahre 1760 
zu den Fahnen Friedrich s des Großen gerufen, ſocht er 
bis zu dem Schluffe des ſiebenjährigen e e 
und von zahlreichen Wunden bedeckt unter ſeinem Helden⸗ 
könige, bis er endlich vielfach als Soldat hin: und her: 


geworfen, feit einer langen Reihe von Jahren in Könige: | 


itz nahm und dort fein in der letzten 
4 . 5 Königs verdoppeltes Gnaden⸗ 
gehalt verzehrte. Er war bis in ſeine letzten Lebensjahre 
für ſein hohes Alter ziemlich rüſtig, beſuchte des Sonn⸗ 
tags regelmäßig Vor⸗ und Nachmittags die Domkirche, 


und Jedermann mochte den ehrwürdigen freundlichen 


Greis gern ſehen, der in der Nacht vom Löten zum 


17. Februar nach kurzem Todeskampfe ſanft verſchied. 


Auch bei ſeinem Begräbniſſe ſprach ſich eine ehrende 
Theilnahme aus. Ein Kommando des Zten Küraſſier⸗ 
Regiments mit ſeinen Offizieren und die Prediger und 
Vorſteher der Domkirche folgten dem Sarge des Ver⸗ 
blichenen, an deſſen Grabe der Profeſſor Dr. Gebſer 
den Segen ſprach. Siehring war in Königsberg der 


letzte Veteran des ſiebenjährigen Krieges und wurde 


. Jahr älter, als der im Jahre 1838 hier in einem 
Alter von 105 Jahren verſtorbene Wachtmeister von 
ondratowitz, der als Huſar noch unter Seydlitz den 
gefeierten Angriff bei Roßbach mitgemacht und ebenfalls 
bis zu feinem Lebensende ſich einer kräftigen Geſundheit 
erfreute. (A. Pr. 3.) 
Rom. Die jüngſte Tochter von Napoleons Bru⸗ 
der Lucian, Prinzeſſin Conſtanza, eine durch ſeltene Lie⸗ 
denswürdigkeit und hohe Schönheit ausgezeichnete Dame, 
it in das franzöſiſche Nonnenkloſter du sacre coeur 


Schleſiſcher No uv ei 


Tagesgeſchichte. 

6% Breslau, vom 28. Februar. — In der heu⸗ 
tigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde nachſtehen⸗ 
des Reſeript Sr. Excellenz des Herrn Miniſters v. Arnim 
vorgetragen. Da daſſelbe unſerer Stadt und deren 
Verwaltung hohe Anerkennung bezeigt, fo können wir 
deſſen Mittheilung uns nicht verſagen; es lautet: 
28 dem von dem Magiſtrat zu Breslau unterm 
er; ne: v. J. eingereichten, den Beſtimmungen 
über bi der Städte⸗Ordnung entſprechenden Bericht 
über die Kämmereis Verwaltung der dortigen Stadt für 
die Jahre 1841 und 1842 10 

ich von dieſer Ver⸗ 
waltung und der ſich daraus ergebenden Lage des ſtädti⸗ 
ſchen Haushalts mit lebhaftem Intereſſe nähere Re 8 
niß genommen und aus demſelben nicht nur die 5 
allen Verwaltungszweigen herrſchende Ordnung — — 
men, ſondern auch gern erſehen, daß, ungeachtet der be⸗ 
deutenden, aus der Vorzeit übergegangenen Schulden⸗ 
laſt und der geſteigerten Bedürfniſſe, namentlich des 
Armen⸗ und Schulweſens, der Haushalt der Stadt doch 
im Allgemeinen ſich günſtiger geſtaltet und das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe ohne Erhöhung 
der Beſteuerung erhalten iſt. Daß dieſes erfreuliche 
Ergebniß weſentlich auch der Umſicht und dem Dienſt⸗ 
eifer der ſtädtiſchen Behörden beizumeſſen, erkenne i 
mit Vergnügen an und bin überzeugt, daß die Ver⸗ 
öffentlichung des Berichts dazu beitragen wird, das vor⸗ 
handene Vertrauen der Bürger und Einwohner von 
Breslau zu dem Magiſtrat noch zu erhöhen. 

Berlin den 4. Februar 1844. 
Der Miniſter des Innern 
v. Arnim.“ 


A Landeshut, vom 26. Februar. — Seit drei 
Tagen ſchneit es fortwährend bei uns, und die, die Died 
jährigen Schneefülle begleitenden Stürme haben den 


Ein eigner Abschnitt ordnet die vollkommenſte 


Chriſtian Gottlieb 
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de notre Dame getreten, und ſoll wegen ihrer außer⸗ 
ordentlichen Fähigkeiten von ihren Oberen dazu beſtimmt 
fein, ein Ordensfilial in Polen zu etabliren, wohin fit 
dem Vernehmen nach ſchon nächſten Sommer abrei⸗ 
ſen wird. ® 
Minden. Anfangs Februar wurde in der benach⸗ 
barten Gemeinde Dützen ein übrigens geſundes und 
dem Oberkörper nach wohlgeſtaltetes Mädchen geboren, 
dem beide Beine ſo vollſtändig fehlen, daß der untere 
Theil des Rumpfs in eine Halbkugel endet, an deren 
Seiten zwei warzenförmige, kleine Erhabenheiten die 
Stelle der Beine andeuten und vertreten. 


Es iſt ſchon ſeltſam, von „Toͤch ter ſchulen“ zu 
reden, ſtatt von Madchen ſchulen, 8 
würde ſo thoͤricht fein, Soͤh neſchule ſtatt Knaben⸗ 
ſchule zu ſagen. Nun aber haben wir gar ein 
„Erziehungsinſtitut für junge Damen“ in Höxter, 
in deſſen Lehrplan auch Leſenlernen aufgenom⸗ 
men iſt. Gerechter Himmel, was müffen das für 
Damen ſein, die erſt leſen leraen! Will man denn 
nicht endlich der abgeſchmackten Vornehmthuerei ein 
Ende machen, und lieber fagen: Erziehungsanſtalt 
für junge Mädchen? — Eltern von Verſtand und 
Geſchmack werden ſich beſinnen, ihre Töchter „Da⸗ 
meninſtituten“ anzuvertrauen. 858 


Paris. Ein neues Buch uber Rußland iſt hier 
im Anzuge, und dieſes Mal ſoll es Stellen ent: 
halten, die alles von Cuſtine Geſchriebene weit über: 
treffen. Dieſes Buch, von dem ſchon vor vielen 
Monaten in franzoͤſichen und deutſchen Blättern die 
Rede war, und das: Les mysteres de Russie 
heißen ſollte, führt nur der bis zum Enkel geſteiger⸗ 
ten Myſtero Manie wegen den Titel: Russie — Al- 
lemagne — France, Revelations et Mysteres di- 
plomatiques rediges sur les notes dun vieux 
Diplomate, Ueber die Gründe, welche die fo lange 
Verzögerung des Erſcheinens dieſes Werkes veran⸗ 
laßten, giebt es hier merkwuͤrdige Gerüchte, die ſich 
nicht fuͤglich wiedergeben laſſen. 


Das Journal des Debats enthält (nach der Ga- 
zette des Tribunaux) einmal wieder eine gräßliche 
Schilderung von Gräueln, die in der Pflanzerſtätte Ma⸗ 
rianne zu Cayennes (in der franzöſiſchen Guiana) gegen 
die unglücklichen Neger verübt worden ſind. Es hatte ſich näm⸗ 
lich unter den Negern von Marianne eine furchtbare 
Krankheit gezeigt, der die ſtärkſten Neger unterlagen, 


und die man der Vergiftung zuſchrieb. Ein im Ruf 
der Zauberei ſtehender Neger wurde deshalb zur Unter⸗ 


Schnee an vielen Orten in ungeheuren Maſſen aufge⸗ 
ſchichtet. Wir erinnern uns ſeit vielen Jahren keiner 
fo bedeutenden Schneefälle. Am 24ſten lagen auf den 
verſchiedenen hierher führenden Straßen gegen 20—30 
Laſtſchlitten verlaſſen im Schnee. Man hatte ſie nicht 
mehr fortbringen können. Der Conducteur der Hirſch⸗ 
berg⸗Breslauer Poſt kam am Sonnabend mit total er 
frornen Händen hier an und liegt noch zur Verpflegung 
hier. Von mehreren Seiten gehen Nachrichten von 
Erfrornen ein. Traurig würde das Loos unſers Thales 
ſein, wenn jetzt ſchnelles Thauwetter eintreten ſollte. — 
Unter den vielen Luftſtrömungen durchzieht auch noch 
eine ganz eigene Art unfer Gebirge. Sie hat ſich zu⸗ 
nächſt in unferer Nachbarſchaft gebildet, ſtammt aber 
eigentlich weiter her. Weil ſie von ganz beſonderem 
Kaliber iſt, führt ſie einen eigenen Namen: „Römiſcher 
Luftzug.“ Es mögen dergleichen wohl anderwärts auch 
wehen. Woher ſie kommen und wohin ſie wollen, iſt 
nicht ſchwer zu etrathen. Ob fie ein Ungewitter zu> 
ſammentreiben werden, wird die Zukunft lehren. Der 
in Rede ſtehende ſoll auch hier und da in einer ganz 
beſondern verkörperten Geſtalt zu ſehen und in derſelben 
bei „Sturm und Koppe“ zur Welt gekommen ſein. Ein 
ominöſer Name des Elternpaares für ein ſolches Kind⸗ 


ch kein, verwandt mit uns benachbarten hohen Däuptern, 


die uns auch ſchon manchen Luftzug, wenn auch von 
nicht ſo beklagenswerther Natur, zugeſendet haben. 


— 


„Bunzlau, vom 26, Februar. — In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntage herrſcht hier ein orkanähn⸗ 
cher Sturmwind, welcher wohl der Verkündiger irgend 
eines anderen 

Naturereigniſſes fein dürfte. Das Barometer war zu 


dem ungewöhnlich niedrigen Standpunkte von 26 Zoll, 
14 Linie herabgeſunken e 


— — 


len ⸗ Courier. 


mit demſelben in Verbindung ſtehenden 


er“ 
er Kr 


uchung gezogen, doch freigeſprochen, da ſich nichts g“? 
gen ihn ergab. Allein es war bei der Gelegenheit zul 
Sprache gekommen, daß der Negeraufſeher Fourier ſich 
die ſchrecklichſten Mißhandlungen gegen die Neger zu 
Schulden kommen ließ, indem er ſie durch die barba⸗ 
riſchſten Mittel zur Arbeit zwang, ſelbſt wenn fie elend 
krank waren, weil er einen Antheil an dem Ergebniß 
der Pflanzung hatte. So hatte er einen Neger, Gros 
Bibi genannt, wegen geringen Vergehens an eine Lei? 
ter binden und von beiden Seiten durch zwei andere 
Neger furchtbar peitſchen laſſen; alsdann ließ er ihm 
von jedem Neger der Pflanzung ins Geſicht ſpucken und 
mit einem mit eiſernen Nägeln beſchlagenen Holzſchuß 
auf die Backen ſchlagen; er ſelbſt ſtieß dem Unglücklichen 
mit dem Fuß einige Zähne ein! Damit nicht zufrie⸗ 
den, verurtheilte er ihn zu einer qualvollen Schlafſtätte, 
und ließ ihm einen Monat lang täglich beim Aufwecken 
25 Peitſchenhiebe geben!! Gros Bibi ſtarb endlich a 
dieſen Martern. Dies wurde durch zehn und zwanzig 
Zeugen beſtätigt; Fourier ſelbſt räumte den größten Theil 

der Beſchuldigungen ein. Noch andere Gräuel kamen 

an den Tag. Eine junge Negerin hatte ſich geweigert, 
dem unglücklichen Gros Bibi ins Geſicht zu ſpeien und 
ihn mit dem Holzſchuh zu ſchlagen. Dafür erhielt fi 
29 Peitſchenhiebe auf den nackten Leib, die ihr eigenet 
Mann ihr geben mußte! — Wie immer in den Ci 
lonien, fand jedoch das Scheuſal Fourier feinen beredten 
Advokaten! Obgleich er ſelbſt ſagte, als man ihn am 
Schluß der Unterſuchung fragte, ob er noch etwas zu 
feiner Vertheidigung anzuführen habe, „daß er glaube, 
die Zwangsarbeit nicht verdient zu haben,“ ſo ſprach ihn 
doch die Jury völlig frei und er kann nun auch ſel⸗ 
ner Rache gegen die Zeugen unter den Negern freien 
Lauf laſſen!! 


(Gegen die Feuchtigkeit der Mauern.) Ein 
Herr Sylveſter in England hat ein ſehr wohlfeiles Ver 
fahren erfunden, die Mauern gegen die Feuchtigkeit zu 
ſchützen, und die Verſuche, die man damit angeſtellt 
hat, ſind vollkommen gelungen. Man beſtreicht die 
Wände mit einer heißen Auflöſung von J Pfund Seife 
in einer Gallone (10 Pfd.) Waſſer, und nach 24 Stun⸗ 
den mit einer Auflöſung von einem halben Pfund Alaun 
in 4 Gallonen (40 Pfd.) Waſſer. Dieſe Stoffe deln 
gen tief in die Mauer ein und laſſen an der Obek⸗ 
fläche eine dünne ſchuppige Decke zurück, die farblos 
und bei genauer Betrachtung ſichtbar iſt. 


— EEE 


———— 


Communalfſachen. 
— Breslau, vom 28. a bi Es iſt von mal 
chen Seiten das Recht des Magiſtrats in Abrede ge 
ſtellt worden, mehrere bis jetzt noch nicht zu Communal⸗ 
laſten herangezogene Klaſſen der ſtädtiſchen Bevölkerung 
mit Perſonal- und Armenſteuer zu belegen. Dieje⸗ 
nigen Stimmen, welche dieſes Recht nicht bezweifelten, 
ſuchten wenigſtens die Unbilligkeit der getroffenen Maß 
regeln darzuthun — oft mit ſcheinbarem Erfolge. Letz 
teres mußte offenbar Remonſtrationen und Beſchwerden 
Seitens der Betheiligten bei der vorgeſetzten Behörde 
hervorrufen, deren Ausſpruch indeſſen nicht zweifelhaft 
ſein konnte. So wurde in der heutigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ein Beſcheid der königl. Regierung 
auf die Beſchwerdeführung eines Handlungsdieners vor 
gelegt, worin letzterem eröffnet wird, daß fein Anſuchen 
pe „det Communalſteuer entbunden zu bleiben, keln 
Su efihtigung finden könne, weil das Recht der Stadt, 
Schutzverwandte zu den directen Communallaſten fo wit 
zur Armenpflege herbeizuziehen, unbeſtritten feſtſtehe, und 
es überhaupt nicht abzuſehen ſei, wie ſich Handlungs⸗ 
diener über Leiſtungen an die Commune beſchweten 
mögen, welche jeder Tagelöhner im Verhältniß ſeines 
jährlichen Einkommens zu zahlen habe. ii 
Wenn das Verfahren der ſtädtiſchen Behörden, einen 
Stade desthetteren, auf Recht und Bilfigkeit gegründeten 
Stadthaushalt herbeizuführen de en ' 
verdient, obgleich dem Einzel allgemeine Anerkennung 
Berändetung fie den zelnen bei der eintretenden 


‚ alle Einwohner nach gerech⸗ 

e Beſteuerung fo manches ver 

t macht, und die größte ai 
gelegt wird, welche das Meile 
(Fortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


| 


& Beilage zu ME 51 der privilegirten Schleſiſchen 


Donnerſtag, den 29. Februar 1844. 


A (Sortfesung.) 

v 

an Daß die vorgeſetzte Behörde ſolch ge⸗ 
allem Na dulchenfteunduches Handeln der Stadt mit 
ſelbſt. drucke unterſtützen werde, verſteht ſich von 
konnte fi le heutige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
überzeu 10 davon durch den vorgelegten Beſcheid 
ſehr 000 welchen die königliche Regierung einer 
ihr Hera habenden Perſon gegeben, die ſich über 
gemeffen gr zu der Communalſteuer und einem an⸗ 
e Pee ie ede, beſcdenn bette. Die fragliche 
Über jahrlich ſich nämlich, im Fall die geſchäzte Summe 
Ole, zuerst en Einkommens zur Verſteuerung kommen 
nitüches X dahin erklärt, nur einen Pfennig mo⸗ 
iu fünf Silbe eld geben zu wollen, und ſich ſpäter 
5 ülbergroſchen verſtanden, welches immer nur 


Den 
de d Theil ihrer Communalſteuer iſt. Der Be⸗ 


lebe; önigl. Regierung weiſet die eingebrachte Be⸗ 
gifrat ieſer Perſon völlig zurück und fteht dem Ma⸗ 
N as unbeſtrittene Recht zu, das Armengeld nach 
ten Töſtebenden Grundfägen, d. h. zum fünf 
freindeile der Communalſteuer zu erheben, wenn die 
erhlt Beiſteuer in einem angemeſſenen 
Dur altniſſe zur Communalſteuer verſagt wird. 
geſeht dieſen Beſcheid wird die Commune in den Stand 
Nan die unverhältnißmäßig geringen Leiſtungen der 
ein Merten hinſichtlich des Armengeldes einigermaßen in 
ſte erhältniß zu den Beiträgen der ärmeren Klaſſe zu 
Denn während letztere gewöhnlich an Armen⸗ 
uer mehr als den fünften Theil ihrer Perſonal⸗ 
dum zahlten, haben ſich die Wohlhabenderen meiſt nur 
Darf ten, ja ſogar bis zum funfzigſten Theile ihrer 
malſteuer als Armengeld verſtanden. Man ſieht 

diem Rt einfachen Darlegung des Thatbeſtandes, daß 
ches tiſchen Behörden hier noch ein weites und ſegens⸗ 

Feld für ihre Thätigkeit gefunden haben. 


G a 
eneral-⸗Verſammlung der Wilhelms: 
Rat Bahn⸗Geſellſchaft. 
unſe atibor, vom 26. Febr. — Heut erhielt ein für 
ni Provinz und für ganz Deutſchland hochwichtiges 
ac ehmen feine fete Begründung. Die erſte General⸗ 
Obelammlung der Geſellſchaft der Wilhelmsbahn (Coſel⸗ 
danger) fand unter dem Vorſitze des bisherigen Prä⸗ 
leitet: Comités: Fürſten Lichnowsky ſtatt. Derſelbe 
wel e die Verhandlung durch die nachſtehende Rede ein, 
che die Berfammlung zum einftimmigen Beifall hinriß: 
Das Gomite, welches "Sie mit d 
U 1 Pi 
iten beauftragt haben, die uns —— . 
Mir die Ehre erwieſen, mich zu feinem Vorſigenden zu . 
den. Es iſt in dieſer Eigenſchaft, daß ich jezt an Sie einen 
ppelten Vortrag zu halten habe: über unſere vergangene 
> ütigkeit und über die Auſpicien, zu denen uns die gegen⸗ 
ärtige Sachlage berechtigt. Es wäre vielleicht nach dem 
ie piele anderer Geſellſchaften auch an uns gewelen, Sie 
— öfter, früher und bei wichtigen Anläſſen zu erſuchen, 
u 8 ſpezielle Aufträge zu ertheilen; doch haben wir geglaubt, 
ng eren übernemmenen Verpflichtungen dadurch am Beſten 
chzukommen, wenn wir mit ſchneller Benützung der Um⸗ 


ſtän 
und ſicheren Zukunft entgegen führen. Dieſes iſt geſchehen, 
Auge liegt jetzt an Ihnen, daß in 18 Monaten ſpäteſtens 
Uns die größte europäiſche Communikations⸗Linie die 
Ryan länder mit den Oderufern verbinde, den Handel der 
& Nte auf das Baltiſche Meer trage. Ein Wort von Ih⸗ 
eben ine Herren, und morgen ſoll der erſte Spatenſtich ge⸗ 
ch denn was wir von auswärts zu hoffen oder zu ber 
bert ten hatten, ſteht feſt und kann nicht mehr wanken. Un: 
weg weßtionelle Stellung als einzige Bahn an der Grenze 
Ses großen, mit unſerem Zollverein nicht verbundenen Rei⸗ 
hat vielfache Schwierigkeiten ins Leben gerufen, die 
fang befiegt oder befeitigt find, und wir können, wie ber Ge⸗ 
in Ar unſeres Königs am belgiſchen Hofe vor einem Jahre 
land werpen ſagte, 
zu z reicht uns eine eiſerne Hand.“ 


auch hier wiederholen: „Das Nachbar⸗ 
Es iſt nur an uns, nicht 
gern, ſondern dieſe Hand ſchnell zu ergreifen; wir ſtehen 
Chineich gegenüber als äußerſte Vorpoſten der preußiſchen 
Aüſation; nicht nur unfer Intereſſe gebietet es, ſondern 
Gilt auch zur Ehrenſache geworden, nicht fpäter an der 
enze einzutreffen, als mit der letzten Schiene der Ferdi⸗ 
⸗Rordbahn. Im Norden wird unſere Schweſterbahn, 
egen e Eiſenbahn, feiner 1 a 
ſen. Dieſes beweiſen zu wollen, 19 nen 
gewiß Werte; die großartigen und brillanten Bau: 
de dhe wir von Breslau bis Oppeln vor uns ſehen find 
an ucherſte Bürgſchaft für das Geſagte, und es wird nun 
Lande fein, einem Beiſpiele zu folgen, das wir im eigenen 
füchen 8 Bei vorfinden, um es in fernen Regionen 
en. 

September 1840 i agt 
die er haben Sie meine Collegen beauftragt, 
Über gesch leüiſce Geſellſchaft zu bewegen, daß von Oppeln 
des Unten „und Ratibor, mit vorgüglicher Berückſich tigung 
werde, op, „nach der Landesgrenze bei Oderberg gebaut 
Actienzeichnung er, wenn dies nicht zu erreichen wäre, durch 
ſtändigen Bals das noch erforderliche Kapital zu einem ſelbſt⸗ 
mühungen meiner dieſer Richtung aufzubringen. Den Be⸗ 
die oberſchleſſche (Leulegen iſt es, fo viel ich weiß, gelungen, 
ſprüngliche Richtuneſellſchaft dahin zu bewegen, daß, die ur⸗ 
nach Koſel, wiewohß (aufgebend, fie den Zug von Jppen 
Sonach bleibt uns bilder am rechten Oderufer, gewählt hat. 
Sberberg zu bauen Strecke von Koſel über mentor gach 
Koſel — Oderberg, 1 dieſen beiden Anfhluppuntten, 
wir bis a het Act De wir die Bezeichnung en nommen, 

attet ward, ihr den 
zen von Preußen zu geben. 


de, unſer, durch mehrere Jahre precäres Unternehmen ei⸗ 


Anſch 


en Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
Der Name unſeres durchlauch⸗ 


j tigften 


er Bahn beigelegt haben, als uns 


Protectors wird dieſem großartigen Unternehmen auch 
fernerhin Schuß und Schirm fein; wie wohlwollend und 
thatkräftig dieſer hohe Herr ſich bisher unſer angenommen, 
iſt denjenigen am beſten bekannt, die unſere Angelegenheiten 
zweimal in dieſem Jahre in Berlin zu vertreten hatten, Dem 
Prinzen von Preußen danken wir es Alle, meine Herren, 
daß Ihr Comité Ihnen heute den Nachweis liefern kann, 
daß das Ziel erreicht iſt, welches Sie ihm geſteckt haben. 
Bis zum Monat Mai 1843 hat ſich der Betrag unſerer 
Zeichnungen nur auf 150,000 Thaler erhoben, und da auch 
öſterreichiſcher Seits noch nichts bezüglich des Weiterbaues 
von Leipnik verlautete, ſo konnten wir nicht mit einiger Ge⸗ 
wißheit vorausſehen, ob unſerem Unternehmen von Seite des 
Staates eine höhere Wichtigkeit würde beigemeſſen werden. 
Dies war zuerſt feſtzuſtellen. Doch vorher glaubten wir, 
uns der nothwendigen Geldmittel für den Fall verſichern zu 
müſſen, daß der Staat uns die bis dahin übliche 3 proc. 
Zinsgarantie bewillige. Aus dieſer Anſicht entſtanden die 
dedingten Zeichnungen, die, wie Sie wiſſen, ſo bedeutenden 
Beifall fanden, daß in wenig Tagen uns weit größere Ka⸗ 
pitalien zur Dispoſition geſtellt wurden, als wir zu bedürfen 
glaubten ; ja es hat ſich ſogar der Fall ereignet, daß ein ein⸗ 
ziges Bankhaus uns anbot, die ſämmtlichen Actien zu über⸗ 
nehmen, welches jedoch von uns nicht angenommen wurde, 
um eine größere Anzahl von Kapitaliſten betheilen zu können. 
Mittlerweile kamen beinahe zur ſelben Zeit die Deputirten der 
oberſchleſiſchen Geſellſchaft von Berlin zurück und brachten die 
Genehmigung zum Bau über Koſel nach Berun⸗Zabrze mit. Die 
Staatsconceſſion für die Strecke von Koſel bis Oderberg zu 


Aufgabe, Drei Mitglieder unſeres Comités begaben ſich 
deßhalb nach Berlin; dort ward ihnen unbedingt die Con⸗ 
ceſſion zum Bau zugeſichert und auf den Fall, daß ſie den 
Anſchluß der Kaiſer Ferdinands⸗ Nordbahn an die Koſel⸗ 
Oderberger Bahn beibrächten, wurden auch noch beſondere 
Begünſtigungen in Ausſicht geſtellt. Hierauf fegte ſich Ihr 
Comité mit der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn⸗ Direction in 
nähere Verbindung, und nach einer Präliminar⸗Conferenz 
mit dem Baron Salomon von Rothſchild in Wittkowitz ward 
einer meiner Collegen von uns nach Wien geſandt, um in 
Ihrem Namen, meine Herren, die Intereſſen der Koſel⸗Oder⸗ 
berger Eiſenbahn bei der General ⸗ Verſammlung der Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn zu vertreten. In dieſer General- Ver: 
ſammlung, die am 12. Dechr. v. J. abgehalten wurde, ward 
beſchloſſen: „daß der Bau der Bahn von Leipnik über Weiß⸗ 
kirch und Oſtrau nach Oderberg zum Anſchluſſe an die preußi⸗ 
ſche Bahn daſelbſt alſogleich in Angriff genommen und wo 
möglich bis Ende 1845 vollendet werden ſoll.“ Hierauf hat 
unſer Bevollmächtigter in unſerem Auftrage und auf Veran⸗ 
laſſung eines zn „Miniſterial⸗Reſcriptes vom 16. Novbr. 
v. J. der Kaiſer Ferdinands Nordbahn ⸗ Direction eröffnet: 
„daß die ganze Bahn von Koſel bis zur Landesgrenze bei 
Oderberg bis zum Schluſſe des Jahres 1845 fertig geftellt 
werden fol, falls bis dahin der jenfeitige Bau zur Lan⸗ 
desgrenze ebenfalls ausgeführt ſein wird.“ Nach Rück⸗ 
kehr unſers Bevollmächtigten aus Wien haben wir über 
das Reſultat feiner dortigen Verhandlungen in der Co- 
mitefigung vom 15. December v. J. an den Finanzminiſter 
berichtet und hierauf ein Miniſterial⸗Reſcript d. d. 4. Jan. 
d. J. als Antwort erhalten, worin uns empfohlen wird, 
baldigſt Deputirte mit ausreichender Inſtruction und Voll⸗ 
macht nach Berlin zu ſenden, damit wegen Ausführung der 
Bahn ein deſinitives Abkommen geſchloſſen, oder wenn dles 
nicht zu Stande kommen follte, unverzüglich anderweitige 
Fürſorge getroffen werden kann. Ferner eröffnete uns ber 
Herr Finanzminiſter, daß, da die Actien der vom Staate 
bisher zu 3%, pCt. garantirten Bahnen ſich gleich über Pari 
gehoben haben, eine Garantie zu dieſem Satze für unſere 
Bahn in keinem Falle gewährt werden würde, wonach die den 
Deputirten zu ertheilende Inſtruction zu ermeſſen wäre. — 
Dieſes Miniſterial⸗Reſcript vom 4. Jan. kam uns am nächſtfolgen⸗ 
den Sten zu, und 7 Tage darauf begaben ſich drei von uns nach 
Berlin, um ein endliches Reſultat unſerer langen Beſtrebun⸗ 
gen zu erreichen. Unſere dortigen Unterhandlangen mit dem 
königl. Kommiſſarius, Geheimen Oberſinanzrath von Pommes 
Eſche II. ſowohl, als mit dem Heren Finanzminiſter felbft, 
ſind in einem längeren Protokoll niedergelegt, welches 
ich die Ehre haben werde, Ihnen, meine Herren, bei Abſtim⸗ 
mung der bezüglichen Fragen vorzulegen. Es ergiebt ſich 
hieraus, daß der Staat unſerer Bahn nur eine 3 pCt. 
Zinsgarantie zuſichern will, daß ferner für die hierdurch nach 
der Kabinets⸗Ordre vom 2 Dechr. 1843 verlorene unbe⸗ 
dingte pupillariſche Depoſital⸗Fähigkeit uns keine Gompen: 
ſation gegeben, und daß endlich unſer Unternehmen vor allen 
Seitenbahnen zu gleichem Anſchluſſe nicht geſchügt wird. Hierge⸗ 
gen glaubten die Bevollmächtigten Ihres Comités recurriren zu 
müſſen und legten am 29, Jan. eine allerunterthaͤnigſte Vorſtellung 
: des Thrones nieder. Als Erwiede⸗ 
dieſerhalb zu den Füßen des 2 iR 
rung hierauf erhielten wir einen Kabinetsbefehl Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen von 119 Februar, ein Re: 
ſeript des Herrn Juſtizminiſters vom AD, Februar und ein 
anderes des Herrn Finanzminiſters vom 19, Februar, worin 
uns von Seiten Sr. Majeſtät des Königs ausnahmsweiſe die 
unbedingte pupillariſche Depoſitalfähigkeit für den Fall der 
Annahme der 3 pCt. Zinsgarantie gewährt und ferner eröff⸗ 
net wird, daß ein immerwährender Schutz gegen jede Bahn⸗ 
anlage in Oberſchleſien links der Oder zum Anſchluß an die 
öſterreichiſchen Bahnen uns nicht zugeſichert werden könne, 
daß es indeſſen zur Zeit nicht in der Abſicht liege, öſtlich von 
Mittelwalde eine ins Oeſterreichiſche führende Eiſenbahn (außer 
der oberſchleſiſchen) noch zu geſtatten; endlich könne bei der 
geſichert erſcheinenden Ausführung unſerer Bahn uns nicht 
mehr als 3pCt. Zinsgarantie bewilligt werden. 

Dies ift die gegenwärtige Sachlage; nachdem daher alle 
unſere Vollmachten erſchöpft und alle unterhandlungen, fo- 
wohl mit der öſterreichiſchen Bahn als mit unſern höchſten 
Staatsbehörden, zu Ende geführt find, war es unfere Pflicht, 
Sie zu versammeln, um Ihnen dieſen Bericht abzuſtatten und 
Ihre Willensmeinung zu vernehmen. 

Sie werden ſonach, meine Herren, ſich zuerſt dadurch voll: 
ftändig zu conſtituiren haben, daß diejenigen von Ihnen, die 
blos unter der Bedingung einer 3 pCt. Zinsgarantie von 
Seite des Staates gezeichnet, ſich erklären: 

ob Sie unbedingt, auch da dieſe Garantie nicht eintritt, 
Ihre Zeichnungen beibehalten oder aber zurücktreten und 
auf dieſelben verzichten wollen, 


erlangen und hieran die für unſer Unternehmen möglichſt 
günſtigen Bedingungen zu knüpfen, war nun unſere nächſte. 


85 
Zeitung. 
Hierauf werden Sie zu entſcheiden haben: 39 


1) Ob die der Geſellſcha 

ö angenommen — 1 bolt. Zins garantie 

2) Ob die Bahn von Markowetz aufwärts a 
fortgeführt, abe ba en ufer der agen ache 
nrühren ur 9025 
fahr werden foll. 4 zur Berdinandsbahn ger 

3) Die Höhe des Anlagekapitals. 

4) Wie über die noch nicht gezeichneten 300 Tauſend Tha⸗ 
ler, die theils durch einen eventuellen Uebergang über . 
Ober bei Ratibor, theils durch früher zu niedrig ange 
nommene Voranſchläge erforderlich werden, disponirt 
werden ſoll. t 

5) Das Statut der Geſellſchaft. 

6) Die Wahl der Repräſentanten derſelben. 

Zunächſt hatten ſich diejenigen Zeichner, welche nur 
unter der Bedingung einer drei? und einhalb⸗ prozen⸗ 
tigen Zinſen⸗ Garantie gezeichnet hatten, zu erklären, ob 
ſie, da der Staat dieſe nicht bewilligt, dennoch, und 
zwar unbedingt Zeichner, vefp. Mitglieder, der Ges 
ſellſchaft zu bleiden entſchloſſen wären. Einſtimmige 
Bejahung folgte dieſer Frage. 2 

Die nach Löſung dieſer Prinzipal⸗Frage conſtituirte 
Geſellſchaft faßte nunmehr folgende Beſchlüſſe: 

1) Die unter erſchwerenden Bedingungen zugeſicherte 
Garantie des Staats für 3 pCt. Zinſen wurde 
einſtimmig abgelehnt, und, da fernere Konzeſ⸗ 
ſionen nicht zu gewärtigen, der Bau ohne ſtaatliche 
Garantie vorgezogen. PR 

2) Zwei Bahnlinien waren im Votſchlage. Die eine 
geht von dem Bahnhofe der oberſchleſiſchen Bahn 
zu Kandrzin bei Coſel, auf der rechten Seite der 
Oder, zur öſterreichiſchen Grenze an dem Olſafluſſe 
unweit Oderberg, Ratibor in einer Entfernung von 
ungefähr 800 Ruthen laſſend. Die andere Bahn⸗ 
linie überſchreitet die Oder bei Ratibor, geht dicht 
an der Stadt vorbei, und am linken Oderufer auf⸗ 
wärts bis nach Oderberg. Einſtimmig wurde 
die letztere Richtung beliebt. f 

Die an der Verſammlung theilnehmenden Ratiborer 
konnten ſich nicht erwehren, der Abſtimmung lauten 
Beifall folgen zu laſſen. 

3) Die Ablehnung der Staats⸗Garantie, und in Folge 
deren der Theilnahme des Staates zu + des Anz 
lagekapitals, ſo wie die durch Annahme der Bahn⸗ 
linie am linken Oderufer vermehrten Baukoſten, 
machten die Erhöhung des urſprünglich für die 
Linie am rechten Ufer veranſchlagten Anlagekapi⸗ 
tals von 900,000 Rthlr. nöthig. Nach Mitthei⸗ 
lung der von dem Spezial⸗Ingenieur der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn, Lieut. Hoffmann, entworfenen 
generellen Anſchläge fiel der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß dahin aus, das Anlagekapital auf 1,200,000 
Rehlr feſtzuſetzen. 

Ueber die nach dem vorſtehenden Beſchluſſe noch 

erforderlichen 300,000 Rthlr. wurde einſtimmig 

in der Art verfügt, daß ſie durch Ausgabe neuer 

Aktien gedeckt werden ſollen, bei welcher aber nur 

die ſchon angenommenen Geſellſchafts⸗Mitglieder 

nach einem von dem Hrn. Bürgermeiſter Schwarz . 

entworfenen Plane zugelaſſen werden, ſo daß alle 

Aktionaire, nach Verhaͤltniß ihrer bisherigen Zeich⸗ 

nung, jedoch mit vorzugsweiſer Begünſtigung der 

kleinen Zeichne r, betheiligt werden. 2 

5) Der von dem Comité vorgelegte Statutenentwurf 
wurde mit ſehr wenigen unerheblichen Abänderun⸗ 
gen einſtimmig angenommen. 

6) Zu Direktoren wurden auf Grund des Statuts 
gewählt: 

Der Fürſt Felir Lichnowsky, 

der Herzog v. Ratibor, 
Bürgermeifter Schwarz zu Ratibor, 8 
Profeſſor Dr. Kuh, 
Rittmeiſter a. D. Bennecke, 
Kaufmann Cecola, 
Juſtizrath Klapper, 
zu Mitgliedern des Aus ſchuſſes: 
Kaufmann Speil, 
Hofrath Mühler, . 
Der Graf Limburg⸗Stirum. 

Ehe die Verſammlung ſich trennte, wurden die 
mehrjährigen ausdauernden und erfolgreichen Bemühun⸗ 
gen des Comités durch einen einſtimmig votirten 
Dank anerkannt. Unmittelbar hierauf conſtituirte ſich 


4) 


das Direktorium und der Ausſchuß, indem das erftere 


zu ſeinem Präſes den Fürſten Lichnowsky, zum Vice⸗ 
Präſes den Profeſſor Dr. Kuh, der Ausſchuß dagegen 
den Grafen Limburg⸗Stirum zum Präſes ernannte. 

Den hohen Werth, welchen die Stadt Ratibor auf 
den Erfolg der heutigen General: Verfammlung legte, 
bewies ſie am Abende durch eine glänzende Erleuchtung, 
von welcher ſich nur ein Haus, deſſen Beſitzer ſich un 


zweifelhaft nicht anweſend befand, auffällig ausſchloß. 
f I, 


ee" 


re ene 


IR uftkaliiches. \ 
Mit Bedauern hören wir, daß der Cyclus der aca⸗ 
demiſchen Concerte ſchon mit dem am Donnerſtag den 
29. d. M. ſtattfindenden Benefizconcerte des Herrn 
Dirigenten ſchließen fol. Wir können nicht umhin dem 
en. Studioſus Geisler unſeren herzlichſten Dank zu 
ſagen für die ebenſo tüchtige Leitung bei der Ausfüh⸗ 
rung als für die geſchmackvolle und den gemachten An⸗ 
forderungen entſprechende Auswahl der Piecen. Auch 
in dem bevorſtehenden Concerte iſt der Hr. Dirigent 
auf jede mögliche Weiſe den Wünſchen und Erwartun⸗ 
gen, die wir an den Verein machen, entgegengekommen. 
Wünſchen wir ihm daher auch schließlich an dem lezten 
Concerte, das zu ſeinem Vortheile beſtimmt iſt, 11 
recht rege und freundliche Theilnahme unſeres a 2 

liebenden Publikums. ' 


Te 

u eln Wort an den Herausgeber der 
Ein e Bauern⸗Monatsſchrift. e 

Herr J. G. Elsner hat in No. 44 dieſer Zeitung 
mir in einer Art und. Weiſe auf meine Beſprechung 
feiner Bauern⸗Monatsſchrift geantwortet, die mich eines⸗ 
theils in arge Verlegenheit ‚fest, aber andererſeits nur 
lebhaft erfreuen kann. Höchſt gewandt fordert Herr 
Elsner mich auf: ſein Mitarbeiter zu werden und ohne 
Zweifel wollte er mir auf delikate Weiſe zu verftehen 
eben, daß tadeln leichter ſei als beſſer machen. Ich 

hle nur zu ſehr, wie viel mir abgeht, um gut fürs 
Volk zu ſchreiben und thäte ſicher am Beſten mich fort⸗ 
während zur Partei der Tadler zu ſchlagen; dennoch ge⸗ 
denke ich den Verſuch zu machen, Herrn Elsner ſo 
bald als irgend möglich einen geringen Beitrag für ſein 
ſchätzenswerthes Unternehmen zu liefern, ſollte mir auch 
daraus der Nachtheil erwachſen; nichts zu beweiſen, als 
daß ich beſtrebt war, meine Sache ſo gut als immer 
möglich zu machen. Herr Elsner und ſeine Leſer 
mögen dann den Stab brechen, oder Nachſicht mit mir 
haben. So viel iſt ſicher: ich dachte nicht daran, daß 
ſich der von mir hingeſteckte Spieß auf ſolche Weiſe 
gegen mich kehren werde. Aber immerhin! meine Ab⸗ 
ſicht war und ſoll ferner nur eine gute ſein. 

Was ich vom Drucke ſagte, der auf dem kleinen 

rundbeſitzer laſtet, war aus vielfacher Erfahrung ges 
ſchöpft und dem Leben entnommen, das ich im gan⸗ 
zen Umfange des Schleſiſchen Gebirges bei 
der Miebrjabl, kleiner Beſitzer zu beobachten Ge: 


legenheit in Menge gefunden. In der Nähe des Herrn 
Elsner mag manches anders und beſſer ſein, denn 
es hängt, Einzelnes wohl von beſondern Umſtänden ab 
und ein Jeder vermag nur aus ſeinem Geſichtskreiſe zu 


92 allein das Allgemeine anlangend, ſo frage ich 
errn Elsner: wo ſind irgendwo bei uns die freien 
Landgemeinden, welche von den Ueberreſten alter Hörig⸗ 
keit völlig entlaſtet find? Herr Elsner zeige mir Ge⸗ 
meinden, in denen der meiſtbegüterte Rittergutsbeſitzer 
nicht erimirt iſt von dem Gemeindeverbande, wo er die 
Gemeindelaſten mitzutragen geſetzlich verbunden? Ich 
kenne zahlloſe Gemeinden, in denen die kleinen Beſitzer 
zuerſt dem Staate für große Gegengewähr, dann aber 
dem Dominialbeſitzer für keinerlei Gegenleiſtung hohe 
Steuern zahlen und nebenbei alle Gemeindelaſten tragen 
nüſſen, während der Dominialherr alle Benefizien, die 
dem Gemeindeverbande entſpringen, mitgenießt. Will 
err Elsner die herrlichen Entſcheidungen des geheimen 
ber⸗Tribunals in ſo zahlreichen Klagefällen über er⸗ 
preßte Abgaben der Dominialherren ohne Gegenwähr 
und Rechtsgrund etwa in Abrede ſtellen und weiſen fie 
nicht deutlich auf das vorhandene weit verbreitete Uebel 
bin? Je mehr ſich Geſinnung in unſerm Landvolke 
wer Ei us häufiger werden ſich ſolche Klagen zei⸗ 
e 
regenten erzeugt, Was Herr E i über 
das ſagt, was bereits für 1 ee — — 
Staatsregierumg gethan, würde. noch hefe bann den der 
das bekannte Gendarmerie⸗Edikt in Ausführung 1 * 
men und die Kabinetsordre wegen U ung 025 Pa⸗ 
trimonialgerichtsweſeng erfüllt worden wäre. Unfere 
Könige wurden auch in dieſer Beziehung von 
1 Gemeinſinn in der Nation unter 
„Daß der von mir gebrauchte Ausdruck des Herum⸗ 
ſchleichens um die Wahrheit nicht den geringſten 
Bezug auf Herrn Elsner haben ſollte, bekenne ich frei 
und offen; es war damit nach einer ganz andern Seite 
hin, auf eine andere Partei gezielt, Allerdings habe 
und hatte ich Trübes vor Augen als ich ſchrieb: denn 
der Bauer entrichtet bei uns an öffentlichen Ab- 
gaben, und Leiſtungen faſt durchſchnittlich überall bis 
120 Procent vom kataſtrirten Ertrage, der im Gebirge 
unſicherer iſt als irgendwo. Näheres hierüber ſage ich 


wohl im erſten Beitrage, den Herr Elsner von mir 


empfangen wird. Möchte auf meiner ſchwachen Stimme 
ein Segen ruhen, der Linderung oder Beſſerung dieſer 
Zustände herbeiführt; gewiß ift, daß billigere Regulirun⸗ 
gen unſrer gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, 
namentlich aber unſrer Gemeindeverfaſſungen fo dringend 
Noth thuen, als die anderer beklagenswerthen Volksver⸗ 


häͤltniſſe, die jetzt unſre Tagespreſſe fo lebhaft beſchäf⸗ 
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tigen. Unſere Landgemeinden⸗Zuſtände ermangeln wunde Nieten des Breslauer Vereins wurden aufgefort® 


aus einer Beſtimmtheit und ſchwanken fo ſehr zwiſchen 
alten-Hörigkeitsbeſtimmungen oder Obſervanzen und der 
gerechten Anforderungen der Zeit, daß daraus ein pein⸗ 
licher Zuſtand entſtehen muß, der aller freien Bewegung 
hinderlich wird, die doch einzig und allein im Stande 
iſt, im Volke Gemeinſinn und gemeinſames Zuſammen⸗ 
wirken nach beſſern Umſtänden hin zu erreichen und rege 
zu erhalten. 

Ich ſchreibe und ſchrieb nie anders, als aus innerem 
Drange, aus innerer Ueberzeugung, darum mag mir 
wohl ein ſcharfes Wort zu Gute zu halten ſein. Giebt 
es doch viele hochſtehende, ſachkundige Freunde, die 
mich noch beſchuldigen: gewiſſe Schattenfeiten nicht grell 
genug hervorgehoben zu haben! Wiſſentlich ſtelle ich 
nichts auf die Spitze; allein was dem, der Mancherlei 
nicht in der Nähe geſehen, als auf die Spitze gestellt 
und übertrieben erſcheint, bleibt gar oft noch hinter der 
Wirklichkeit zurück, wenn man der Sache eben näher 
tritt. Dies iſt der Fall bei meinen vielfachen eigenen 
Erfahrungen und Erlebniſſen hier auf dem Lande; fie 
waren und ſind zum Theil von ſolcher Art, daß ihre 
wahrheitsgetreue, öffentliche Mittheilung nur bei völlig 
freier Preſſe möglich ſein dürfte. Wer aber 
dergleichen Zustände beſchönigen, oder auch nur über: 
tünchen hilft, durch umgehende, glatte Worte, begeht 
meines Erachtens eine Sünde am Vaterlande. Lieber 
ſchweigen, als in ſolcher Art Folianten zuſammen⸗ 
ſchreiben! 

Möchte mein Beiſpiel: auf alle Gefahr hin, fo weit 


als unter Umſtänden thunlich, mit der reinen, un ge⸗ B 


ſchminkten Wahrheit offen herauszutreten, überall 
Nachfolge bei denen finden, die bei uns auf dem Lande 
wohnen und Bildung genug beſitzen, bei ſolcher Art 
wirkſam ſein zu können. Leider muß ich geſtehen, daß 
ſolche Leute ſich meiſt vom Volke ab⸗ und den verſchie⸗ 
denen Ariſtokratieen anſchließen, wodurch die Landbewoh⸗ 
ner bis lang lediglich dem Schutze von Oben anheim⸗ 
geſtellt blieben. Man ſehe ſich doch in unſrer Literatur 
z. B. nach denen um, die öffentlich die Sache des 
Volkes zur Sprache bringen und es wird ihre geringe 
Zahl ins Auge ſpringend erſcheinen. Alle Anerkennung 
unſern wenigen Vertretern auf Landtagen u. ſ. w., allein 
wir müſſen geſtehen, daß ihr Wirkungskreis ein höchſt 
beſchränkter genannt werden darf; darum iſt es durch⸗ 
aus an der Zeit, auf dem Felde der Literatur mehr 
Thätigkeit als bisher zu entfalten, zur endlichen Herbei⸗ 
führung einer verallgemeinerten beſſern Geſinnung, aus 


der endlich ohne Zweifel Beſſerung der Zuſtände hervor⸗ 
gehen muß, da die öffentliche Meinung durch ſie erzeugt 


wird, welche ja zuletzt überall den Sieg davon zu tragen 
pflegt. Seitendorf, am 26, Februar 1844. 
Ed. Pelz. 


Noch ein Vorſchlag zum Beſten der 
verarmten Gebirgs⸗ Weber. 

In No. 45 der ſchleſ. Beitg. wird zum Zwecke der 
gründlichen Behebung oder wenigſtens Minderung des 
herzzerreißenden fortwährenden Elends der Weber und 
Spinner in unſerm Gebirge, die Coloniſirung derſelben 
in andern Gegenden unſers Staates und unſerer Pro⸗ 
vinz, dringendſt und wohl mit Recht empfohlen und in 
Anregung gebracht. 

In der That würde eine, mit Unterſtützung des Staats 
und unter Zuziehung ſeiner beiden großartigen und geld⸗ 
reichen Inſtitute, der Bank und der Seehandlung, zu 
errichtende Actien⸗Geſellſchaft zum Zweck der Ko⸗ 
loniſirung eines Theils der Hilfsbedürftigen Weberbe⸗ 
völkerung aus unſern Gebirgskreiſen, in ſolchen Gegen 
den unſerer Provinz oder den angrenzenden Provinzen 
unſers Staats, wo ſelbſt der Grund und Boden theil⸗ 
weife noch nicht in Kultur geſetzt iſt, und für geringes 
Kaufgeld für jetzt noch zu erhalten fteht, ſich als ein 
vorzüglich geeignetes und bei gehöriger Leitung auch gar 
nicht fo. ſchwierig und koſtſpielig auszuführendes Hülfs⸗ 
mittel gegen das fortdauernd in jenen Kreiſen ſich meh⸗ 
rende Elend erweiſen; und Unterzeichneter hält die Auf⸗ 
forderung zur Bildung eines dergleichen Vereins für 
wohlbegründet und gänzlich zeitgemäß. 

Sollte der Plan Beifall finden, ſo iſt derſelbe gern 
bereit ſeiner Seits nähere Nachweiſungen zu geben, es 
an ſeinen Bemühungen für die Erreichung des beabſich⸗ 
tigten Zweckes in keiner Weiſe fehlen zu laſſen, auch 
Allenfalls ſelbſt einen kleinen Anfang zu einer dergleichen 
Actien⸗Zeichnung vorläufig zum Betrage vom 500 Thlrn. 
zu machen. C. v. Koſchlltzki. 

- / 


Verſammlung in Schweidnig am 27. Februar. 

„Es hatten ſich zu dieſer Verſammlung aus Schweid⸗ 
nitz und den Nachbarſtäͤdten circa 80, aus Breslau 
ungefahr 15 Theilnehmer eingefunden, unter letzteren 
vier Deputitte des am 26. Februar in Breslau zuſam⸗ 
Verbetestenen Vereins. Dr. Pinoff eröffnete die 
Verhandlung durch einen Vortrag über Pauperismus 
und Menſchenpfticht und forderte zur Bildung eines großen 
Vereins durch ganz Schleſien auf, welcher der Noth der 
Armen im Gebirge kraftigst entgegentreten ſolle. Dar⸗ 
auf ward zum Tagespräſidenten Graf Burghauß ge⸗ 
wählt und demſelben zwei Beifiger gegeben. Die Com⸗ 


— 


ſich über Tendenz und Zweck ihres Vereins auszuff” 
chen. Sie erbaten ſich das Recht, den Verhandlung 
als Zuhörer beizuwohnen, und machten nachdrücklich du“ 
auf aufmerkſam daß die gegenwärtige Verſammlunn 
keinesweges ſtark und einflußreich genug ſei, eine pi 
wichtige Sache, wie Bildung eines Provinzialverl 
zu verſuchen, daß ſie vielmehr, als größtentheils w 
Einwohnern von Schweidnitz und der Umgegend 
ſtehend, eine ganz andere Aufgabe habe, die nämlich, % 
für den Schweidnitz⸗ Freiburger Kreis als Specialvel 
auf ähnliche Weiſe zu conſtituiren, wie der Landesbl . 
Bolkenhainer Verein ſchon vor mehreren Jahren ge 
Wie es ferner überhaupt und vor Allem nöthig ſei, vi 
ſich längs der ganzen Kette des Gebirges Special! 
eine für das Nöthigſte, für möglicht zweckmäßige Bi 
theilung der einlaufenden Beiträge und zur Bewälti 
einer Menge von Vorarbeiten bildeten; aus dieſen fi 
Deputirte mit dem in Breslau wirkenden Verein 
Gründung eines Centralvereins für Vertilgung des uche 
zuſammentreten u. ſ. w. Dagegen aber wurde die Ju 
eines über das ganze Gebirge ſich verbreitenden Bereit 
feftgehalten und zur Wahl eines Comits geſchritk“ 
Die Abfahrt des Eiſenbahnzuges machte es dem 
richterſtatter unmöglich, das Ende der Verhandlung 
abzuwarten. 


— 


Aufruf. 5 
Der Verein für Rettung der Armen IP 
ſchleſiſchen Gebirge, welcher am 26. Februar!“ 
reslau zuſammengetreten iſt und durch Deputirten 
der Verſammlung in Schweidnitz Theil nimmt, t 
Ba nee... insbeſondere aber die Autoritä 
: ; 
Handels hierdurch auf een 


Donnerſtag den 20. Februar um 3 UI) 

in dem weißen Adler 
zum geneigten Beitritt und einer Conferenz ein, 
welcher über die Reſultate der Verſammlung in Schwei 
nitz berichtet, zur Wahl eines geſchäftsführenden Auß 
ſchuſſes geſchritten und die zunächſt zu ergreifenden Ma 
regeln berathen werden ſollen. 

2 za 
Sammlung für die armen Weber im Sebi 
Betrag der früheren Anzeigen 392 Thlr. 25 Sgr. 5. 

hinzukommen: j 
139) von Kfm. Hrn. Hofrichter N 


\ 


140 aus Grünberg 
142) vom ehem. Guͤtsbef. S. F. S. 
143) von R. B. T. 2 * 
144) von Zum bel 6 : 
Summa 425 Thir. 3 Sgr. TH 
Breslau den W. Februar 1844. 
Expedition der priv. Schleſ. Zeitung. 
Für die Nothleidenden in Schleſten find bei der Expeditie“ 


der Elb. Ztg. bis zum 23, Februar zuſammen 281 SH 
3 Sgr. 4 Pf. eingegangen. 
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binn 
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Auflöſung der Charade in der 
i Eiſen bah 


geſtr. Ztg.: 
n. 


Handelsbericht. 

Stettin, vom 20. Febr. — Wir 4 auch hier fort | 
während ſehr kraſſe Veränderungen in der Witterung. Ehe 
geſtern früh begann ein Schneefall der bis geſtern früh aM 
hielt und und eine lange nicht gekannte Maſſe Schnee brachte, 
Bald nachher trat helles, klares Wetter ein und die Kall 
alte ſich gegen Abend bis 6 u 7 Grad,. In der Nacht 

5 fi ein neuer Schneefall ein, der bis heute Morgen 
anhielt und dannn zum Regen und Thauwetter überging⸗ 
Dieſen Augenblick (Mittags) khaut es, bei 3 4 Grad Warme 
in Karl hat der eine ben 8 ungemein raſch, na 

n es anhalten ſollte, leicht zu bedeu 
en ers kann. e e 

e Poſten ſind in den letzten en i 
einige ſelbſt bedeutend verſpätet 1 N 
wenden ha em von Berlin nur % bis 1 Stunde 
verſpätet an r heuti, i 
5 755 Zeit eingetroffen. 9e Morgengug ist laſt ganz zt 


Getreide. Für Weizen hat ſich am Landmarkt die Stei⸗ 


gerung der vorigen Woche behauptet 
F der dee Ar . Sn 
thlr. dor elt. erweit ede 
hir eitag aber matt und ift n blieb die fi da 


zu Stande gekommen, zu welchem Preife noch 
ber Nehmer fehlen. Exlaſſen wird 
eheile aaf Leerung: 10 0 a 
4 68 a N RE, 
52 à Rtl., dergl. weißer 53 à 54 A 
ter Poln. 53 Rtl. Roggen ftille, in lo — * 4 . 10 
gefordert, auf gewöhnliche Frühiahrsljeferu Ar al 
zahlt, und eher noch zu haben uch ng, We 1 
in Kl. Et ser ist eine Parthie auf Lieferu , zu 
„tl. gekauft worden. Im gemeinen iſt es ab ** 
damit ſtiller. Hafer und Erbſen es aber auch 
tag gemeldet. unverändert, wie am Frei 


Se mei, So m 
Actien 9 4 


9 zu 53 Rtl- 
zu kaufen iſt, 
alter gelen Sobel. 57% 
125/27 pfd. neuer gelbe 


1 Co ur ſe. 
an ** ; Wr ehe 2 A Bea 
Aeg Merl e eee e 
Füchſch⸗Schelſs , ene 111% 
ae Mindener — en 25 
dderberg⸗Ratiboer . 84 1084 be 


e 


4 
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Mu ſe u m. Das optiſche Inſtitut von J. Reis, Oculiſt 


Nachdem mein Muſeum am 24ſten, 25ſten und 20ſten d. M. zu Gunſten der derarmten 
Weber im Gebirge eröffnet geweſen iſt, habe ich die Ehre, Folgendes ganz ergebenſt bekannt 


f und Optikus aus Nimwe 


ift in dem Gaftpofe zur goldenen Gans, Zimmer No, 36, dem verehre Ein⸗ 

Nach meiner Anzeige vom 25ſten d. Mts betrug die Einnnahme an Eintrittsgeld vom ſicht aufgeftellt, Daſſelbe enthält eine vollſtändige Auswahl der „en Publikum zur 
Aaſten d. M. "> f 2 a Ti 15 Rthlr. 10 Sgr. Sehe⸗Werkzeuge; hieran ſchließen ſich Wine weiche der Inhaber aue 1 ee 
1 85er it die Einnahme vom 25ſten u. 20ſten d. M. incl. erprobten richtigen Miſchung der Materialien bereiten läßt; ſelbige zeich 1 


3 Ä i ‚onen ſich vor allen 
or für eine vom i ächti andern durch einen eigenthümlichen, mittelſt wiſſenſchaftlicher Anwendun 
modellirte Figur mit e N Mg e 278 7 = 10 Pf. wirkten Schliffes, durch vollkommene Klarheit und Gleichheit des Glaſe 25 Po a * 
—u— n feinſte Politur der Flächen aus. 


m enfälte b des e a Em: 5 17 
w en wur e, mit in die Geſammteinnahme aller Tage e rast ehr bag manage Bier 6: 3 a 
eiche eute, ihrer Beſtimmung gemäß, abgeliefert werden. Lebens⸗Verſicherun 8⸗Geſellſchaft in Leip i 
die J ieſes überraſchende Refultat verpflichtet mich zu dem lebhafteſten Danke ſowohl gegen 0 3 ; L. Bamberg’s Wittw 8 8. 
Abeohrten Mitglieder des Mufeums, welche durch ihre Einwilligung in die Suependirung Nach vorheriger Uebereinkunkt pieſiher Herren e Aſchaft if deren Agentur fahne 
tar a jene drei Tage, ſo wie durch reichliche Spenden die Verwiklichung des mit dem Directorio — sefpäiger ei f gentur ſeit An, 
Een wohlthäti ögli cht haben, als auch gegen di dieſes Jahres auf uns übergegangen. Fr ; 
oplthäter für 1 7 * 5 ht haben, als auch gegen die geehrten . 40 u jehem Jahre mebrende Beitritt neuer Mitgliber zeigt = nem Bertzauen, 
VTEC 
: o zahlreichen Beſuches meinen ſchuldigen und ergebenſten Dank hi dern zu können, da es für den Verſicherten Bei . N 
kfentlich abzuſte zahlreich ſuch einen ſchuldig 9 hierdurch Koſten feinen Angehörigen für die Zukunft ein Capital zu ſichern. 


tten. Breslau den 27, Februar 1844, Fre 
Bre Febr Die Geſchäfts⸗Ueberſicht vom 1. Juni bis Ende November 1843 ergiebt: 


Ka r x - 
Be 7 . is Zur Aufnahme angemeldet 490 Perſonen mit + +. 554700 Rthir, 
+ 160,700 


* 

— 
= 
* 


‚ 2 « Eingenommene Prämie 3 5 
A lobun 98 = Anzeige. Sonnabend den 2. März 1844 Angemeldemeldete Sterbefälle von 53 Perſonn e —— 8 
Solebte empfehlen ſich: Wird 1 Ausgezahlte Dividende 4 0 
ophie Scherer, Madame Annette Herz, i Dividende für 1844 20 pet. ; An 
Charlottes Baumert, Lehrer. Sängerin aus Wien, Zur unentgeldlichen Verabreichung von Statuten u, ſ. w., ſo 4 15 he von 
Foftenbrunn und Tannhaufen. im Saale zum König von Ungarn 1 = dur rung an die Geſellſchaft find wir mit Vergnügen bereit. 
Verlobun 7 7 ein reslau den ebruar . 8 
98 Anzeige. C. F. Gerhard & Comp. 
Als Serlobte empfehlen ſich: © “ . C ert C. F. Gerh 
atalie Freudenthal zu veranstalten die Ehre haben und da 1 1 
o Nähere darüber aus dem Prokrkähn a Bekanntmachun g. Eine gebrauchte ſchmalſpurige, aber 


leichte Droſchke, wird bis Sonnabend 
ja 220 März zu kaufen geſucht. Wo? 
fagt Herr Krüger, Hummerei No. 3. 


Wein und Rumflaſchen 


erfahren sein. Seit länger als 20 Jahren iſt das Be⸗ 
dürfniß die im dreißigjährigen Kriege hier 
eingegangene Oderbücke zu retabliren, von den 
hohen Behörden zwar anerkannt, die Aus⸗ 
führung dieſes ſo nothwendigen Werkes bis⸗ 


® Verlobungs = Anzeige. 
mit b, Verlobung unſerer Tochter Ottilie Mit Bezugnahme auf den F. 16 unſerer 
bay em Kaufmann Herrn Heinrich Schlar⸗ Statuten erklären wir hiermit das Diplom 
durch er in Breslau, beehren wir uns hier⸗ No. 41 a. für ungültig, da deſſen Beſiger 


gebenſt anzuzeigen. nicht mehr Mitglied unſerer Geſellſchaft iſt. her aber ausgeſetzt worden, weil von Seiten verkaufen billiger als Glashütten fabriciren 
Vrotſch den 25. 3 1844. ö 2 den 28. Februar 1844. 2 Staats en anderer dringender Aus⸗ Emmen! 5 ! 
ohn und Frau, ie Direction der Geſellſchaft der Freunde. gaben derſelben nicht zu Hülfe gekommen übne So ing 40. 
aus Berfopte empfehlen fich Oeffentliche Bek a ch - gebe mie abr g te ce en 9er se ab kenn 
obte empfehlen fi Oeffentliche Bekanntmachung. genheit im vorjährigen 7ten Schleſiſchen Pro⸗ 
Ottilie John. Den unbekannten Gläubigern des eh Iten vinzial⸗kandtage wieder zur Sprache gekom⸗ Das Agentur-Bureau 


Tr: Heinrich Schlarbaum. 
Entbindungs⸗ Anzeige 

geiieb ern Abend halb 7 uhr wurde meine 

von 55 au Henriette, geb. Hayn, 
8 Mem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
ückowine den 20. Februar 1844. 

ler Butzky, Königl. Rittmeiſter. 
An Todes = Anzeige, 

ther den Folgen des Scharlachſiebers ent: 
del j 


Januar 1837 zu Cunern verftorbenen Ober⸗ 
Amtmanns und Rittergutsbeſitzers Carl 
Böhme wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der Verkaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls die 
damit nach 9. 137. und folg. Tit. 17. Allg. 
Land Rechts an jeden einzelnen Miterben, 
nach Verhältniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. 

Breslau den 15. Februar 1844. 

Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 
Die Suſanna, geſchiedene Freigärtner Luſtig, 


geborne Gner lich, zu Groß⸗Biadauſchke und 
der Waſſermüller Gottlieb Gnichwitz zu 


men und im hohen Landtags⸗Abſchiede vom 
30. Decbr. pr. sub No. II. 31. zu dem 
Baue einer Chauſſee von Militſch nach Tra⸗ 
chenberg, Herrnſtadt, Guhrau, Winzig nach 
Steinau, da dieſe Straße für den provinziel⸗ 
len Verkehr von weſentlichem Intereſſe, ange⸗ 
meſſene Prämien aus den Staats⸗Kaſſe ver⸗ 
heißen worden find, haben wir, geflügt auf 
die uns von Seiten der mitintereſſirten Ko⸗ 
munen und Privaten gemachten Zuſicherun⸗ 
gen, es unternommen, den Bau der gedach⸗ 
ten Straße, mit Einſchluß der Brücke über die 
Oder hier bei Steinau auf Actien ins Werk zu 
ſetzen. Die bisher ſtattgefundenen Bedenken we⸗ 
gen der einſtigen Sicherſtellung der Actionaire in 
Betreff der Zinſen und Dividenden ſind durch 
die uns zugekommenen Reſcripte Sr. Excellenz 
Pollentſchine haben laut gerichtlichen Vertra- des Wirkl. Geheimenraths und Oberpräfiden: 
ges vom 24. Januar 1844, für die von ihnen ten der Provinz Schleſien, Herrn Dr. von 
beabſichtigte eheliche Verbindung die zu Groß⸗Merckel, vom 18. Januar e., und Sr. Er: 
Biadauſchke, ihrem künftigen Wohnorte, gels| cellenz des Herrn Finanzminiſters v. Bod el⸗ 
tende allgemeine Gütergemeinſchaft ſowohl inſſchwingh vom 7. Februar c, dadurch beſei⸗ 
Bezug auf ſich, wie auf dritte, ausgeſchloſſen. tigt worden, daß uns außer den ſonſtigen Warnung. D 
Trebnie den 25. Januar 1844. Unterftügungen aus Staatsfonds auch die Ich wiederhole hiermit die ſchon früher 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Bewilligung eines angemeſſenen Brückengeldes ausgeſprochene Warnung, an Niemanden auf 
Sub on zugeſichert worden iſt. Indem wir nun ge⸗ weinen Namen, ohne meine Unterſchrift etwas 
‚ou haſtations Patent. genwärtig damit beſchäftigt, die nöthigen zu borgen. 
Die zum Bürger Chriſtoph Guttmann⸗ Einleitungen zur Begründung eines Actien⸗ Der Kaufmann F. W. Zaruba. 
ſchen Nachlaſſe gehörigen, hieſelbſt belegenen Vereins zu treffen, haben wir nicht unterlaf- 
Realitäten, als das Ringhaus Ro, 7. mit ſen wollen, dies denjenigen, die ſich für die 
Hintergebäude und Stallungen, tarirt auf] Sache intereſſiren und dem Actien⸗Verein bei⸗ 
600 Athlr., der Ackergarten No. 159, taeirt zutreten geneigt ſind, zur gefälligen baldigen 
auf 180 Rthlr., die halbe Wieſe No. 165, Meldung bei uns, hiermit bekannt zu machen, 
taxirt auf 56 Rthlr,, das Viertel⸗Quart Acker Steinau a/ O. den 14. Februar 1844. 
No. 175, taxirt auf 118 Rthlr., das halbe Der Magiſtrat. 
Quart Acker No, 179. mit Scheuerplatz tarirt| — A R 
auf 240 Rthlr. und der Ackergarten genannt zuctio n. 
Kunt No. 233. taxirt auf 140 Heehlr., ſollen. Am Iſten März e. Nachmitt. 2 Uhr ſollen 
s g ” lim Wege der nothwendigen Subhaſtation im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42., 
lantekademischen Musik - Vereins auf den 20ſten Mai d. J. Circa 30,000 Stück Cigarren 
er gütiger Mitwirkung des an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. öffentlich verſteigert werden. 
Zn. meren Fra mit, und Hypothekenſchein find in unferer) Breslau den 27, Februar 1844, . 
des ortheile des zeitigen Dirigenten, Regiſtratur einzuſehen. Man nig, Auctions⸗Commiſſ. 
n ad. theol. ev. Ernst Geister, Landsberg den 17. Februar 1844. 
der mit Dielen belegten Aula Das Königliche Stadtgericht. Auction. 
Am 14ten März d. J. Vormitt, von 9 uhr 
ab werde ich im Autrage des hieſigen Königl. 


9 0 Leopoldina. 
N ae, Introduction und Rt Bekanntmach un g. ; Drgerichts 20 0 
ene Bergknuappen“ von k.“ Im Auſtrage Eines Königl. Hochwohllöb⸗ Wohllobl. Stadtgerichts 26 Duzend verſchie⸗ 
5 Köhler (Manuscript). - We . er 9 er dene Tücher, Kattune, Drillichleinewand und 
ar f e Rondeau pour le — 5 mit bekannt, daß auf der Beſchertglück⸗Gall⸗ Mancheſter in ganzen und angeſchnittenen 
A b. Lünen vorgetragen von klerrn mei,Grube bei Trockenberg auf den gewerk⸗ BT 1 sie 166 Rthir. 24 Sgr. 
Lüstner. Geisler. ſchaftlichen Antheil 3 Pf, tarirt, auf hieſigem Rathhauſe gegen 
9 Ruiebesliedchen von R. Geisler. ane en Stück⸗Gallmei baare Zahlung verſteigern und 4 Kauf 
ativ und Arie aus „die Belage- 403 Centner Waſch⸗Gallmei „ luſtige ſich hierzu einfinde 
dung von Corinth“ Rossini, vor- a met, ; 3 ng 
— orinth“ von Rossini, 434 Centner Gallmeiſchlämme, Greiffenberg in Schl. den 24. Febr. 1844. 
) Vier gen von Hrn Pra wit. auf dem Dominial⸗Antheil Der Auctions⸗Commiſſar Wiedner. 
stimmige Lieder: 3408 Gentner Gallmeiſchlämme und 57 5 
816 Centner Gallmeiſtein, Bekanntmachung, 


von 
Leopold Sach 8, 
goldene Radegaſſe No. 16, 
empfiehlt ſich zum An- und Verkauf von 
Häufern, Landgütern, Hypotheken, Unterbrin⸗ 
gung von Geldern, Dienern, Lehrlingen, Haus⸗ 
Officianten und zur Anfertigung außzergericht⸗ 
licher Aufſätze, als: Eingaben, Bitſcheiften ꝛc · 


Aufforderung. 
Derjenige, welcher bei dem letzten Brande 
auf dem Sande die zu einem Servis von 
Steingut mit ſchwarzem Rande, und in der 
Mitte eine Landſchaft, gehörigen Schüſſeln 
und Aſſietten, ſo wie eine porzellainene weiße 
Bratſchüſſel, 2 große Biegeleiſen und einen 
eiſernen Topf gerettet und noch hinter ſich 


hat, wird hierdurch um deren baldige Abliefe⸗ 
rung in dem Hauſe No. 3 age Au dem 


anft am loten d. M. nach fünftägigen 
den 33 unſer lieber Sohn Otto, im Alter 
ihm Jahren, und am 2ften d. M. folgte 
Unfer nach fünfwöchentlichen ſchweren Leiden 
nehm lieber Hugo, 1½ Jahr alt. Theil: 
wir tenden Freunden und Bekannten zeigen 
—— gu an, 
wa Februar 1844. 
Der BBirtbfhafts-Intpechse S att nebſt rau. 
Sedan 18h cler a 
ern Abend entſchlief ſanft, 3 
vollendeten 77ſten Lebens ſahre, nag 7 
centlichem Krankenlager, unfere geliebte Mut- 
ter und Großmutter, die verw. Paſtor Zebe, 
pe. Schlipalius, welches ſtatt jeder be: 
Tbdern Meldung, mit der Bitte um ſtille 
heilnahme anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Bernſtadt den 27. Februar 1844. 


5 Theater⸗Mepertoire. 
don onnerſtag den 29ſten: „Der Kaufmann 

Venedig.“ Schauſpiel in 5 Akten. 
kaffe den Iſten: „Die Reife auf gemein⸗ 
ftliche Koften.” Kom. Gemälde in 5 Akten. 


Donnerstag den 29. Februar 1844. 
Ri rosses Concert 


Sande, eine Stiege hoch, ˖ 
Breslau den 27, Februar 8 


Schwarz ſeidne Stoffe, 
Herren⸗ und Damen⸗ 
83 e 
eſten, baum 
mee und Ta⸗ 
chentücher, ; 
Weiße Waaren und Stik⸗ 
fereien, * 
Wollne und baunwollene 
Stoffe, worunter eine Part e 
14 Berliner Ellen à 105 Flo. 
14 Berliner Ellen a 1 Athlr. 2% Sgr. 
empfiehlt in neuer reichhaltigen Auswahl 
einer gütigen Beachtung. 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplag Nro. 19. 


unſer großes Lager echter 
Ei 
ge 


Havanna⸗ 
arren empfehlen wir a Neue zur 
ligen Velten * an 


Weſtphal und Sift, 


Ohlauerſtr. 77. in d. 3 Hechten. 


= 2 7 Jägerlied“ von Rei- 


ib f ; 4 Eines Königl, Hoch⸗ Sarggarnituren 0 
b) „Jonas 1 8 meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in; Gemäß Anordnung a m , Nin Ff. 
m Hay“ von F. Proche. ka llöblichen Oberſchl. Berg⸗Amts kommen verkaufen am aller! 
6) »DChwur und n Preuß. e follen, Im vu 2 


en 8 
Hübner & Sohn, Ning No. 40. 


Aechtes, ſtaͤrkendes Graͤtzer Ma⸗ 
genbier von ganz ausgezeichneter 
Guͤte iſt wiederum zu haben Oh ⸗ 


; te die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
Zechenhauſe een März 9 ſteht zum ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkschaft 
sten 2 vorhandenen Gallmei⸗Beſtände, beſtehend in 
7000 Centner Stückgallmei, 
400 — Waſchgallmel, 


— 


zes Hugenotten“ von G. Meyer 
7 — se Bris — Herr Pra wit. 
wei, des an . Coücerts für 
, Orte von Hummel, vorge- 
tragen 
Herrn gen dem Vereinsmitgliede 


tz} g Pa 2 ; Me: 
„ ieee Lieder : 1 von der Grube ab⸗ zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ eee eee 8 a 
Geiste, © Heerschau“ von E. den erftandenen Gallmei v den, gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Thonerde 

Courant, und den ſonſtigen bish gen bekann⸗ 7 weiße‘ 

(% „Ach Komm a... zen Bedingungen, wozu ein Termin auf den graue Sächſiſche, weiße Meiſſener, weihe 

4 Geisler. dir was“ von E. 22 55 rz a. c. Vormittags um 9/ uhr Bunzlauer, 5 
) „Sind wir nieht , m n der Dienſtſtube des Unterzeichneten feſtge⸗ Dir Pen 

boren?“ Ouv. ur Herrlichkeit ge- N : t iſt. f Breslau, in den drei 5 

Billets zu 15 9 von E. lee tu. 70 Mie he ‚einge 12 uhr ſoll in ieat ii INTIIE. ‚103 1 NSS 


i Scharley den 24. Februar 184. Par 5 
s ikalienhandi@d in allen bie- loſterſtras er. ; 
ae Kam zu 30 der g und end, ggg get, Bubenmagen sterne Bohmiſche dieb 
Einlass 6 Uhr, Anfang haben.’ - begehen den gc. werben, ©... Trockenes Be e, de e 1a San, fo’ wie al 
ie If. Uhr. re n 26. Februar 1844. I vorzü Vier verkaufen äußerft billig a 10 Fp ve EUR, en, 
rection. | Mannig, Auctlons⸗Commiſſar. 15 ner & So Sting No. 20.| Seelis a 


2 


Bei mir ist erſchienen und in allen Buchhandlungen 


21 
en 
1 11% 


eine Fo 


Ates 


16 8 e 15 Kredit⸗Juſtituts für Schleſien, Ri 
. WBiretton e e mehrerer Geſellſchaften und Vereine 


X u. 190 S. gr. 4., auf Maſchinen⸗Velin. Preis geh. 2 Kthlr. 


7¹ 5 u Ta 
ET OHREN ju OR RER i Güter⸗Abſchätzungen herausſtellte 
1 on ſeit längerer Zeit der Mangel einer richtigen Baſis be 5 N 
ee 255 Erſcheinen dieſes Werkes fein. „in welchem der würdige Herr Verfaſſer mit der ihm eigen: 


um ſo willkommener wird 


thümlichen Gründlichkeit den Weg vorzeichnet, der bei Abſchätzungen von 


un aßlicher Form ſind in einem Anhange noch einige 
deen Stande auch die verſchiedenſten Grundſtücke mit 


d nd. Jedenfalls bat ſich der Herr Verfaſſer ein neues Verdi 
boi die Anertanung durch allgemeine Annahme dieſer Veranſchlagungs 


— — 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 2 
2 p 


zZ u 
N A T 0 


11414111 


Hslazka Modlitewna 


d 


774 


Beiträge zur Landgüter Schatzungs kunde, 


9 der Vereinfachung und Erleichterung des Verfahrens 
bei Ertrags⸗ Hier Werths Veranſchlagungen 
> vo 


n 
„Gütern, bäuerlichen Beſitzungen 
Denn einzelnen ländlichen Grund ſtücken; 


11960. Ri 3 ng ı 
der Mittheilungen landwirthſchafklicher Erfahrungen und Anſichten 


uzytku poboznych Chrzescian. 


| — 42 — * 


ee R 
. en d. Mts. iſt mir nachſtehend be 
zeichneter Hühnerhund „ 
Derſelbe ift von mittlerer Größe, ſchwarzer 
Farbe, hat eine lange Ruthe mit ſtarker, lan⸗ 
ger Fahne, auf der Bruſt einen kleinen weißen 
Fleck, und in der Nähe vom linken Auge ein 
ee, 
alsband it i 
Platte, worauf gravirt: i 
Waldo — A. U. a. Probstey. 
Wer mir denſelben wieder verſchaffen kann, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Probſtey bei Neumarkt den 27. Febr. 1844. 
A. Ulbrich. 


e 

Ein weißer, ſchwarzgefleckter Wachtelhund 
mit Kam rothen ledernen Pale u 
I amen Pretty hörend, hat ſich am 

ſten d. Abends verlaufen. Wer denfelben 
Tauentzin⸗Straße No. 36. beim Haus hälter 
abtiefert, erhält eine amgemeffene Belohnung. 


Zu vermiethen D 


Schleſiens zu haben: 


rtſetzu 


1 ck. 0 . 5 
dler⸗Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife 
ehr Serien der Landwirthſchaft und Induſtrie. 


Oſtern ab zwei trockene geräumige Keller mit 
Eingang von der Straße. s 


Lokal⸗Vermiethung. 

Ganz nahe der Ohlauer Straße iſt ein 
Parterre - Lokal von drei Piecen, welches fid) 
für ein Comptoir als jede Handlungsgelegen⸗ 


Grundſtücken einzuſchlagen iſt. In bequemer 
Abſchätzungs⸗Beiſpiele beigefügt, welche darthun, wie nach 
denen von der Lokalität bedungenen Abänderungen richtig zu 
ienft im Felde der Landwirthſchaft erworben, und 
art nicht ausbleiben. f beit 
2 | 15 illig zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen 

Wilh. ©» tel. Koru g B. &. Miller, Suefhmie . 7 


— — — 


. ee 00 
f u Schloſſer⸗, Nagelſchmidt⸗ au 

Böttcher⸗Werkſtätte dene de Woh⸗ 
nung, im Thurmhof am Stadtgraben No. 4. 
er Nähere beim Haushälter Bunzel da⸗ 


—— ———— 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. Dr. Pinne, 
Regierungs⸗Rath, von Liegnitz; Hr. Dr. Mar’ 
tin, Geh. Sanitätsts⸗Rath, von Leubus; 
Hr. Linſen, Partikulier, von Goſchütz; Herr 
Sahl, Hr. Friedländer, Kaufleute, von Glo⸗ 


e n Y 


H. I T K 1 


I 


la 


gau; Hr. Deleſchaur, Kaufm., von Paris; 
sung 1 1 * N. Hr. eng Amber, 80 10 vom ag 
ns 2 In den ergen: r. Seidel, Ober? 
n Mrd * 2 Y In O a P erzi ch A. amtmann, von Schönau; Hr. Wollny, Wirth⸗ 


Plebana Tworkowsklego, bylego Dyrektora 

Yuan ki 

Zu zezwoleniem przeswielnego Wika 

nimm Raga nen 
ee e 


Z r 
Gr. 12. 22 Bog 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau find erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu vaben: 


Die Reden des Lyſias, 


überſetzt und erläutert 
von 
Dr. Alexander 


Fall, 
Gonrector des Gymnaſiums zu Lauban und Mitglied der Sberlauſitzſchen Geſellſchaft 


der Wiſſenſchaften. 


11 


— 


0 


die durch Hrn. Conrector Ur. Falk dem gebildeten Publikum 


u und lebensfriſch wiedergebende Ueberſezung dez Lyſas der theilnehmend⸗ 
u Aufmerkſamkeit ſich erfreuen werde. Zudem iſt dieſelbe die erſte vollſt an. 
9% Uebertragung der nur Staatöverhältniffe und Rechtsfaͤlle betreffenden Reden 
es 


dem Demoſthenes an die Seite geſtellten Meiſters der 


ng den mit der griechiſchen Sprache nit vertrauten Zeitgenoſſen 


echte Würdi 
durch zum erfenmale möglich gemacht wird. 


40 se „ a — von Ma 
ommiffionslager von en Hölzern ) 
dach fölagenden Artteinit en 


d allen in viel h 
e“! Gebrüder Bauer in 


übergeben habe, und erſuche ich meine dortigen 

Aufträgen an bas genannte Handlungshaus pee 5 

geſetzt, Mie Ri 5 zu Rech, bie ihnen bei directen Beziehungen 
er 


N % un id Joh. 8 


n, im Februar 
Bezugnehmend obige Anzeige, werden wi i 
Foa ar cdp in 18 7 n wir ſtets ein r 
erung der prompteſten und reelſten Bedi 
ber elan den 20. Februar 1844, 0 
* a 3 


+ 


Gebrüder Ba 


Den Empfang der neueſten Tapeten, wie fie die dies⸗ 


ährige Saiſon darbietet, hiermit ergebenſt anzeigend, 


in den ſchönſten Deſſins meinen werthgeſchätzen Kunden und ei 


kum zu den billigsten Preiſen ganz ergebenſt. i 
Robert Moritz Hörder, 


Diane Su. 8, Eingang Schupbrüce, neben dem Kaufm. 


umlethen an eine ſtille Familie find) Eine Parterte⸗Wohnung aus 
2 Rt =; der Zen Etage vornheraus, Alkove, Küche und Kammer, nebft Stabes 
Oſtern zu beziehen, Altbüſſerſtraße No. 61. Izu Oſtern neue Taſchenſtr. No. 4 zu vermielhen. 


Pit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich. und i durch die Königlichen 
Mit Ausnahme der S Preis beträgt in Beelen 1 Reihe, 73 Sgr. 


Hei Biskupa Wroctawskiego. 


1 vr 24 Bogen, ge. 8. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Er a ö en ria d 10 5 i ben 
Bei der Bedeutung, die in dem Staatsleben der Deutſchen gegenwärtig die Be, frische Butter a Pfd. 5 Sgr., iſt zu ha 
ridtfamkeit zu gewinnen beginnt, glaubt die Verlagshandlung hoffen zu dürfen, daß Schmiedebrücke No. 64. im Keller bei 


d 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich eine Niederlage 
hageni und Polixander⸗Fourniren, ſo wie 


auer in Breslau 


eichhaltiges Laager der 
nfter Auswahl unterhalten, und enpfehlen uns an 


Seminaryum szkölnego w Görnym - Glogowie. ſchafts⸗Direktor, vou Glumbowig; Hr. Hüt⸗ 
tenbräucker, Kaufm., von Paris. — Im 
weiß en Adler: Hr. Graf v. Dyhrn, von 
Reeſewitz; Hr. Burſig, Juſtizrath, von Kuppz 
Hr. Falke, Oekonom, von Braunſchweig. 
Im Hotel de Silésie: Herr Rahn, 
Paſtor, von Karauſchke; Frau Auditeur Katt⸗ 
ner, von Schweidniz. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Breslow, Kaufmann, von 
Berlin. — Im blauen Hirſch: Her 
Groß, Kaufmann, von Kreutzburg; Herr 
Hatſcher, Gutsbeſ., von Kl.⸗Peiskerau; Herr 
v. Steinhauſen, von Eckwertsheide; Hr. Dr. 
Heinſch, von Zobten; Hr. Wichmann, Feldſa 
ger, Hr. Neumögen, Lieutenant, Hr. Landau 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor, Hr. Olivier, Hol 
friſeur, ſämmtl, von Berlin; Hr. Brzowskiz 
Tonkünſtler, von Warſchau. — In zwe 
gold. Löwen: Hr. Schrötter, Lieutenant, 
von Brieg; Hr. Proskauer, Kaufmann, von 
Leobſchüz; Hr. Ur. Birkenfeld, von Feſten⸗ 
berg. — Im deutſchen Haus: Herr 
Schönknecht, Partikulier, von Alt⸗Tſchau; Hr. 
Meyenberg, Oekonom, von Elbingerode; Hr. 
Guttwein, Oekonom, von Liegnig. — 

weißen Storch: Hr. Holländer, Kaufm., 
von Leobſchütz; Hr. Krämer, Kaufmann, von 
Ran, Verde weißen Roß: Hr. Ur. 
Rau, Sanitätsrath, von Neumarkt; Frau 
Salzfaktor Bartſch, von Maltſch.— Im 
Rautenkranz: Hr. Philippi, Kaufmann, 
von Landsberg. — Im gelben Löwen! 
Hr. v. Carnap, von Esdorf. — Im gold 
Baum: Hr. Schultz, Kaufm., von Skettin. 
— Im gold. Hecht: Hr. Weth, Hand‘ 
lungs⸗Reiſender, von Breckerfeld. — Im 
Privat⸗Logis; Hr. Quander, artiku⸗ 
lier, von Landeshut, Ohlauerſtr. No. 19; Hr. 


ryatu jeneralnego Sasnie Oswieconego 


e in q. 


en.. Preis 20 Sgr. 


Feinſtela Fama⸗Cigarren 
von vorzüglichem Geruch und großer Leichtig⸗ 
keit a 15 Rthlr. pro 1000 empfehlen 


Weſtphal und Siſt, 


HOdhlauerſtr. 77 in d. 3 Hechten. 


ilzſchub, A 3—15 Sgr. 
Seen e . as 40. 


riſche Gebirgs⸗Butter in Gebinden a Qrt. 
10 B Sommer⸗Butter à Pfd. 6 Sgr., 


A. Kleß, nahe am Ringe. 
Fiſch⸗ Anzeige. 2 
reitag den Iſten März werde ganz 
onde ſchönen Wels chlachten. i 
Münſter, Fiſchhändler am Fiſchmarkt. 


ebotene, das Drigiual 


Beredtſamkeit, deſſen 


n egen Pfeiſenausſchieben wird Sonn: 

Pi u den u. auf 1 5 Billard⸗ 
lbahn ſtatt finden, wozu ergebenſt einladet: 

Kegelbahn te Eſchn er, Stoccgaſſe No. 20. 


Elfenbein-Glaviaturen 77 

4 i Offene Eleven ⸗Stelle. brechtsſtraße No. 24; Fräulein v. Spdow, 

Auf einem Betz Guede eds age cle bade 85 Goldſtein, Kaufm., von Leob⸗ 
kann ein Oe 8 R eide ibni f ER: 

ipenfion ſogleich eintreten. Nähere Auskunft chweidnitzer Straße No, 3. 


ſich mit ihren geehrten 
giebt S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. 


elches ich in den Stand 
bisher berechnet wurden. 


Bergmann. 


— 


Aniverfitäts, Ste 


Thermometer. Sin 
4 Barometer, 
2er feuchtes 


— ͤ— „ͤ—äm̈]5—.᷑ 
27. Februar 3 inneres. uber alcbriger 
—B . r — 800% 4 ; 
Morgens 6 pr. 67 955 + 76 2 * ST 30) eee 
5 l e 36 ＋ 5,0 06 
1 + 48 SS 
0 


Luftkreis 


2 


wer. 


Mittags 14 9,40 6L| Schleiergewöll 
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